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Die franzöſiſchen

Das Ergebnis der Pariſer Tagung
Eine diplomatiſche Niederlage der Engländer?

Paris, 29. März. (Agence Havas.) Die Konferenz der
Alliierten hielt am Di nachmittag ihre Schlußſitzung
ab. niſterpräſibent Briand dankte den Abgeſandten ber
Mächte für ihre Zuſammenarbeit und erklärte, daß, wenn neu
rgrr Fragen eine neue gemeinſame Beſprechung der

lliierten erheiſchten, die beſte Art, ſie zu regeln, in einer
nennen liegen würde.Die Konferenz der Alliierten nahm vor ihrem Auseinander-
gehen einſtimmig Beſchlüſſe an, in denen die Vertreter der
alliierten Regierungen ſämtliche Maßnahmen beſtäti-
gen, die getroffen wurden, um die Einheitlichkeit der Aktion
auf der Einheitlichkeit der Front zu verwirklichen. Darunter
verſtehen ſie zugleich die Einheitlichkeit der mili-
täriſchen, wirtſchaftlichen und diplomatiſchen
Aktion. Die Regierungen der Alliierten beauftragten die dem-
ächſt in Paris ſtattfindende wirtſchaftliche Konferenz,
nen die geeigneten Maßnahmen vorzuſchlagen, um die Soli-

darität zu verwirklichen, beſonders um die Verproviantierung
des Feindes zu verhindern. Die Konferenz hat ferner beſchloſſen,
in Paris ein ſtändiges Komitee einzurichten, in dem alle
Alliierten vertreten ſein werden. Die Konferenz beſchloß weiter,
die durch das Londoner FrachtenZentralbureau eingeleitete Ak
tion fortzuführen und ſobald wie möglich die praktiſchen
Mittel zu ſuchen, um eine gerechte Verteilung der ans
den Transporten zur See entſtehenden Laſten unter die alli
irten Mächte zu erzielen und um eine weitere Erhöhung
der Frachttarife zu verhinden.

Lugano, 28. März. Die „Stampa“ kfündigt heute mit Ber
ſtimmtheit an, daß nach der Pariſer Konferenz Asquith, Grey
und Lloyd George nach Rom kommen werden. Damit wird
dokumentiert, daß es den engliſchen Diplomaten in
Paris nicht gelang, ihren Willen durchzuſetzen,
denn ſonſt hätte ſich die Romfahrt erübrigt.

Die amtliche von der „Agence Havas“ verbreitete Note
läßt an Jnhalts loſigkeit nichts zu wünſchen übrig.
Das dürfte indeſſen nicht nur an der üblichen Farbloſigkeit
aller ſolcher amtlichen Veröffentlichungen, ſondern daran
liegen, daß, wie zu erwarten war, das zu verkündende
Ergebnis des großen Pariſer Entente
rates praktiſch gleich Null iſt. Die Redensarten
von der „Verwirklichung der Einheitlichkeit der militäri-
ſchen wirtſchaftlichen und diplomatiſchen Aktion“ und der
„Solidarität“ ſind ſo abgeleiert, daß ſie nicht einmal mehr
Stoff zur Erheiterung abgeben wollen. Wenn man es für
nötig hielt, in Paris ein ſtändiges Komitee der
Ententeregierungen einzurichten, ſo beweiſt das nur, daß
man bisher jene „Einheitlichkeit der Aktion“ nicht er-
reichen konnte. Ebenſo, wie dies die Ankündigung
neuer „Zuſammenkünfte“ und „Beſprechun-
gen“ beweiſt. Das Hornberger Schießen wird man füg-
lich nach Paris umtaufen dürfen.

Rumäniens Unerſchütterlichkeit
Budapeſt, 28. März. „A Vilag“ meldet aus Bukareſt:

Aus unbedingt authentiſcher Quelle wird gemeldet, ba der

ruſſiſche Geſandte vorige Woche bei Bratiann
r und ihm im S h ſämtlicher Vier-

an regierungen folgende Mi i lh Vor g gie itteilung
Die Bierverbandsmächte ſind bereit, die Erfüllung

der nationalen Beſtrebungen Rumäniens zu garantieren. Deen-
r erwarten ſie von Rumänien, daß es unverzüglich den

nsport von rumäniſchem Getreide an dieMittelmächte einſtelle. Jm gegenteiligen Falle würden
die Vierverbandsmächte daraus folgern, daß Rumänien eine den
Mittelmächten günſtige Politik zu befolgen wünſche. Rumänien
müſſe natürlich auch von der Kohlenbeſchaffung aus Ungarn ab
fehen; dafür würde Rußland ſich verpflichten. den rumäniſchen
Kohlenbedarf zu decken. Rumänien müſſe ferner ſämtliche Bul
garen, die in Rumänien wohnen, ausweiſen, weil die ruſſiſche
Regierung den begründeten Verdacht habe, daß ſie Spionage
zugunſten Vulgariens treiben und die ruſſiſchen Truppenbe-
wegungen an der Grenze anuskundſchaften und ihrem Land ver-
raten. Die Bierverbandsmächte übernehmen die Garantie,
das rumäniſche Heer mit Munition zu verſorgen, und
Rußland gerantiert den Transport der Munition nach Rumänien.
Die Vierverbandsmächte erwarten beſtimmt, daß es unverzüglich
jeden Verkehr mit Bulgarien abbreche und an der
Donaugrenze und längs der Bahnlinie Tutrakan Baltſchik eine
Armee von mindeſtens 150000 Mann aufſtelle.
Zur Deckung des Kohlenbedarfs liquidiere Frankreich ſofort ohne
jede Garantie ein Darlehen von 250 Millionen Franken. Die
Donau müßte unverzüglich von Rumänien durch einige Minen-
züge geſperrt werden, und die Regierung müſſe der ruſſiſchen
Heeresleitung die geſamte rumäniſche Handelsflotte und alle
Transportſchiffe zur Verfägung ſtellen.

Bratiann ließ ſofort nach der Aud des ruſſiſCeſandten den Miniſterrat einberufen, e echt e
Note des Vierverbandes vollinhaltlich zurück
zuweifen.

Donnerstag, 50. März 1916
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 29. März 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich von St. Eloi wurde den Engländern im
Handgranatenkampf einer der von ihnen beſetzten Spreng-
trichter wieder entriſſen.

Auf dem linken Maas-Uferſtürmten unſere
Truppen mit geringen eigenen Verluſten
die franzöſiſchen, mehrere Linien tiefen
Stellungen nördlich von Malancourt in
einer Breite von etwa 2000 Metern und drangen anch in den
Nordweſtteil des Dorfes ein. Der Feind ließ 12 Offiziere,
486 Mann an unvetwundeten Gefangenen ſowie ein Geſchütz
und vier Maſchinengewehre in unſerer Hand. Hierdurch
wurde mit Sicherheit der Einſatz von zwei weiteren Diviſio-
nen in dieſem Kampfraum feſtgeſtellt.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Während die Ruſſen ihre Angriffe in den nördlichen

Abſchnitten geſtern nicht wiederholten, ſetzten ſie ſüdlich
des Narocz-Sees Tag und Nacht ihre vergeblichen
Anſtrengungen fort. Siebenmal ſchlugen unſere Truppen,
teilweiſe im Bajonettkampf, den Feind zurück.
Deukſche Flugzeuggeſchugder warfen mit gutem Er-
folge Bomben auf feindliche Bahnnanlagen, beſonders auf
den Bahnhof Molodetſchno.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Ein britiſcher Zerſtörer im Sinken
Ymuiden, 29. Märsz. Ein hier eingelaufener Fiſchdampfer

berichtet, daß er am 27. März morgens 55 30 nördlicher Breite,
6 18' öſtlicher Länge einen engliſchen Zerſtörer mit drri

Schornſteinen, der den Namen „Meduſa“ trug, verankert auf-
gefunden habe. Der Bug des Zerſtörers war eingedrückt. Auf
dem Deck lagen viele Trümmer umher. Das Hinterſchiff,
wo die engliſche Flagge wehte, war im Ver ſinken. Die draht-
loſe Einrichtung war in Ordnung. Der Zerftörer war ausge
ſtattet mit vier Torpedorvhren, wovon zwei abge
ſchoſſene Torpedos enthielten. Die Mannſchaft hatte das
Schiff verlaſſen.

Engliſche Streiks
London, 28. März. Jm Unterhauſfe berichtete Unker-

ftaatsſekretär Addiſon als Vertreter des Munitions-
miniſteriums über einige vereingelte Streiks im Elyde-
Gebäiet, die kürzlich ſtatigefunden hätten und durch eine Körper-
fchaft, die ſich Clyde-Arbeitergausſchuß nenne, ge-
fwördert worden ſeien. Dieſe Ausſtände ſtünden nicht im Zu-
ſammenhang mit den induſtriellen Fragen und ſeien durch die
Trade Unions gerügt worderi. Das Mimitionsminiſterium habe
die Militärbehörde erſücht, ſechs Rädelsführer zu verſetzen.

Der Generalſturm anf Verdun
Zürich, 28. März. Der „Tagesanzeiger“ meldet: Die halb-

amtlichen Stimmungsberichte der Havasagentur über dir
Kämpfe auf der Weſtfront leiten aus der immer weiter
anwachſenden Artillerietätigkeit der Deutſchen bereits die Vorbe-
vrritung für den kommenden Generalſturm auf die
Feſtung Verdun her.

Einheitliche Ententezenſur
Rom, 28. März. Wie verlautet, beabſichtige die

Entente, in den Hauptſtädten der verbündeten Mächte
internationale Zenſurburegus einzurichten, e
ſtehend aus italieniſchen, engliſchen, franzöſiſchen und
ruſſiſchen Zenſoren, damit eine Gewähr dafür vorhanden
ſei, daß keinerlei Nachrichten telegraphiert oder veröffent-
licht werden, die den Jntereſſen eines der verbün-
deten Staaten zuwiderlaufen könnten.

Vertreter Bosniens und der Herzegowina
bei Kaiſer Franz Joſeph

Wien, 28. März. Heute vormittag hat Kaiſer
Franz Joſeph eine Abordnung aus allen Schichten
der Bevölkerung von Bosnien und der Herze-
gowina empfangen, deren Führer Landeschef Geneva

getrereri V urdd. Sarkotie der r eit benheit der Bevölkerung beider Länder Ausdruck gab.
Der Kaiſer dankte hierauf in einer Anivprache.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

alancourt erſtürm

Das politiſche Programm
eines engliſchen Geheimagenten
Eine Aufklärungsſchrift für Amerika

Die heute hier eingetroffene Nummer der bekannten
amerikaniſchen Zeitſchrift „The Fatherland“ vom
8. März enthält an erſter Stelle einen höchſt interefſanten
Brief eines engliſchen Geheimagenten anSir Edward Grey. Das Dokument iſt auf irgend
eine Weiſe, über die der Herausgeber ſich ausſchweigt
wohl aus leicht erklärlichen Gründen in den Beſitz der
Redaktion gelangt. Leider fehlen die in dem Bericht des
öfteren erwähnten Beilagen. Dieſer Umſtand kann
ebenſo wie das Fehlen eines Datums Befremden erwecken.
Und es muß zugegeben werden, daß der Verdacht einer
Fälſchung nicht ſo widerlegt werden kann, wie es die Wich-
tigkeit des Stoſſes wohl erfordert. Die Ueberſchrift „Aus
einem verlorenen Portefeuille“ deutet aber immerhin an,
wie das wichtige Geheimdokument dem engliſchen Agenten,
der mit I. P. 33. V. zeichnet, abhanden gekommen iſt.
Außerdem kann ein Außenſtehender nicht ſolch intime
Kenntniſſe über Zweck, Methode und Mittel des engliſchen
Geheimdienſtes ſich erwerben, wie ſie bei genquer Lektüre
des ganzen Dokumentes vor Augen treten. Jm übrigen
ſprechen die Ausführungen für ſich ſelbſt.

Der Bericht beginnt mit einer allgemeinen Charakteri-
ſierung der Stimmung in den Vereinigten Staaten, die
wenig Neues bringt. Die Stagten Böſton, Providence und
Neu- England werden, als england freundlich hingeſtellt.
Der Agent wendet ſich dann einer genouen Schilderung der
New-orker Verhältniſſe zu. Es heißt dort wörtlich:

„Newyork iſt in Wirklichkeit antibritiſch ge-
ſinnkt. Das tritt augenblicklich nicht hervor, wo finanzielle
Gründe die meiſten Leute von Stellung zwingen, die lauteſte

Shympathie für die Verbündeten zu bekünden. Jhnen iſt aber
in keiner Weiſe zu trauen. Dieſe Bemerkungen treffen in noch
größerem Maßſtabe für alle Handelszentren zu, die von New

York als finanzieller Kapitale abhängen. Wenn ihre Jn-
tereſſen nach der anderen Seite ſich wenden ſollten, würde der
alte Haß gegen England mit neuer Kraft ausbrechen.“
„Jn dieſem Zuſammenhang kann ich Eure Exzellenz nicht
dringend genug darauf aufmerkſam machen, daß die unüber-
legte Parteinahme der „New-York Tribune“ für unſere
Sache eingeſchränkt werden muß. Dadurch, daß das Blatt
britiſcher als Seiner Majeſtät Regierung ſelbſt iſt, hebt es
praktiſch allen Nutzen, den es ſtiftet, wieder auf. Jch rate zu
einer ſchlaueren Politik, wie ſie ſich etwas aus dem Studium
der „New-York-Times“ ergibt. Während ſie in jeder
wichtigen Sache die Jntereſſen Großbritanniens unterſtützen,
ſcheuen die „New-York-Times“ ſich nicht, uns zuweilen heftig
anzugreifen. Das hat dem hervorragenden Blatte den Ruf
einer Neutralität und Unabhängigkeit zugezogen, die für uns
unſchätzbar iſt.“

Weiter weiſt der Agent auf die ſchädlichen Wirkungen
der Leitartikel des „Journal of Commercçe“ und der „New-
York World“ hin. Er geſteht, daß die leider vom engliſchen
Zenſor durchgelaſſenen Meldungen über die Bergarbeiter-
ourfſtände in Wales und die Alkobolfrage England viel
Sympathie genommen haben. Ueberhaupt ſei die Zeitungs-
arbeit in den letzten Monaten wenig erfolgreich geweſen.
Nur der „Cavell-Feldzug“ habe Erfolg gebracht. Auch aus
der „BVaralong“- Angelegenheit die „trotz Greys
Geiſtesgegenwart und überzeugender Erwiderung“ ſehr anti-
britiſch gewirkt habe, hätte die deutſche Propaganda nicht
den rechten Nutzen gezogen.

Die weiten in Chicago zentraliſierten Gebiete, St.
Louis, St. Paul und Minneapolis, Topeka und Denver
wollen nach des Geheimagenten Urteil von der engliſchen
Propaganda nichts wiſſen. Hier beherrſchten die Chicagoer
„Tribune“ und „The Fatherland“ die öffentliche Meinung.
Jm Weſten überwiege das lokale Jntereſſe. Jn San
Francisco ſei die Ausſtellung noch immer der Haupt-
anziehungspunkt. „Aber“, heißt es wörtlich, „es beſteht
leider der bitterſte Haß, Verachtung und Mißtrauen gegen
Waſhington und den Oſten im allgemeinen.“ Jm Fall
einer Kriſis würden dieſe Stimmungen ohne Zweifel los-
brechen und die Bewohner beſtimmen, fich mit Chicago auf
die gleiche Seite zu ſtellen.

Die Agrarſtaaten hält der Agent für ehrlich neu-
tral. Sie wollen den Krieg um jeden Preis vermieden
wiſſen. Der Süden ſei der bitterſte Feind des Morgan-
truſtes. „Die Ausdehnung der Blockode auf Baumwolle
hat ſie, trotz der ſtatiſtiſchen Beweiſe, die wir durch der
Kanol von Wall Street veröffentlicht haben, zu erbitterten
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finanzielle Erwägungen beeinflußt find, das Land entweder
gegen uns iſt oder ſich gegen uns wenden wird, wo eine tat
fächliche Entſcheidung notwendig wird.

Jm weiteren geht der Berichterſtatter dann auf die
Munitionsfrage ein und ſagt n. a.:

„Da die Munitionsfrage von größtem Jnt e iſt, dürfenwir den Einfluß der kommenden Wahlen n

Das Problem des Bindeſtrichs iſt ernſter denni e. Der Präſident, der noch auf unſerer Seite ſteht, iſt
tief beleidigt durch die Angriffe der engliſchen Preſſe Jch
würde mich nicht wundern, wenn ſeine Haltung gegen uns an
e viel verlieren würde. Je mehr die amerikaniſche
Munition für unſern Erfolg anerirg vonnöten iſt, rate ich
Euer Exzellenz, der Regierung (in Waſhington) zu geſtatten,
irgendeinen diplomatiſchen Sieg über uns zu erringen. Man
braucht dabei keine beſonderen Prinzipien zu opfern, aber ich
ſtelle anheim, daß eine kleine Konzeſſion dann und wann in
Waſhington ſe angenehm geſchätzt würde. Gegenwärtig
müſſen wir ſie in guter Laune erhalten. Sie ſind wie
Kinder, und es iſt leicht, ihnen einen Gefallen zu tun.

Die Haltung Waſhington in den nächſten Monaten wird
weſentlich von den Parteiverſammlungen abhängen. Es iſt
außerordentlich unangenehm, daß Rooſevelt die öffentliche
Meinung ſo faſch beurteilt. Es würde, wie ich ergebenſt be
merke, geſchickter ſein, jede Unterſtützung von dieſer Partei,
die ohne jede Ausſicht auf Erfolg iſt, zurückzuziehen.“

Den Deutſch-Amerikanern wird dann noch
eine längere Betrachtung gewidmet. Der Agent betont die
Anhänglichkeit an das alte Vaterland und meint, ſie würden
ſo lange friedliche Staatsbürger bleiben, wie nicht von der
Regierung ein direkter offener Bruch der Geſetze begangen
wirrde. „Einen Krieg mit Deutſchland unter ſolch einem
hohlen Vorwande, wie dem „Luſitania“Fall, würde er zwar
(der Deutſchamerikaner) in dieſem Lichte ſehen.“ Zwar
glaubt der Agent auch in dieſem Fall nicht an einen Bürger
krieg. Aber er meint, daß infolge der geſchloſſenen geſell
ſchaftlichen Organiſation der Deutſchamerikaner das Land
in die ſchwerſte wirtſchaftliche Kriſe geraten würde.

Leider ſcheinen gerade an dieſer Stelle einige wichtige
Sätze in dem Dokument zu fehlen. Zwar ſagt der Heraus
geber davon nichts. Doch deuten einige ſpätere Be
merkungen darauf hin. Der Verfaſſer ſcheint hier einen
Plan von echt engliſchem Größenwahn entwickelt zu haben.
Es heißt ein wenig ſpäter in dem mitgeteilten Stück u. a.:

„Die gegenwärtige Politik, ſich zu beſtreben, alle Verwirr
ung (in Amerika) auf ein Minimum zu beſchränken, iſt geſund.
Aber ſollte ſich einmal in Waſhington eine
Wandlung vollziehen, ſo würde es wünſchen
wert ſein, das Schwert in die Schale zu werfen
und darauf zu trauen, daß wir ſpäter unſern Vorteil ſchon ein
ernten werden. Das müßte auf jeden r ſobald
als möglich nach dem Kriege eingeleitet wer-
den denn ſonſt muß die Verteilung des finanziellen Beſitzes
unerträglich werden. Weil eine Finanzkrifis docheinmalkommenmuß, iſt es beſſer ſie kommtüber-
all wir können dann die „Ziviliſation“ auf einer günſtigeren
Baſis wiederherſtellen. Wenn Amerika nicht völlig
zerſtückelt iſt, iſt Europa für die kommenden
Jahrhunderte von ſeiner Gnade abhängig.
Offenbar können wir bei dieſem Verſuch auf die Mitwir-
kung Japans uns verlaſſen. Der Deuktſchamerikaner iſt
ein Hindernis, das zu fürchten iſt. Aber durch geſchickte Anre
gung der Elemente des Raſſenhaſſes in Amerika, F'ann der
Kontinent in ein Chaos zurückverwandelt wer
den, ohne daß wir eine militäriſche Expedition zu wagen brau
chen, other than one of occupation and administràtiog. P r ä-
ſident Wilſons große Rede im Kongreß hat, weit
mehr als die Bemühungen unſerer Preſſe, die Drachen-
zähne geſät und wir haben nur noch die nötige Zeit für
die Ernte der bewaffneten Männer abgzuwarten, die ſich erhe
ben und einander erſchlagen werden.

Die paar Bemerkungen, die in dem Dokument noch
folgen, können wir uns ſchenken. Es ſind kurze Be
merkungen zu anſcheinend von London aus geſtellten
Fragen. Gerade dieſe Anordnung, die rein geſchäftsmäßig
iſt und jeden Effekts entbehrt, iſt ein Beweis mehr für die
Echtheit der Schriftſtücke. Der Geheimagent der engliſchen
Regierung I. P. 33. r. führt eine offene und nicht gerade
unterwürfige Sprache in ſeinem Briefe an ſeinen Herrn
und Meiſter. Wir ſchließen daraus, daß wir es mit keinem
Geringen zu tun haben. Um ſo wertvoller ſind uns ſeine
Anſichten, die hoffentlich drüben weiteſte Verbreitung finden
werden. Mögen dieſe Pläne, die weit über das offizielle
Ziel Englands in dieſem Weltkriege hinaus auch jenſeits
der Meere die Weltherrſchaft erringen wollen, auch nur in
dem Kopfe weniger ſpuken, ſie ſind doch ein Warnungs
zeichen für die gewaltige Gefahr, die der politiſchen Frei-
heit der Erde droht, ſo lange England nicht niederge-
rungen iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Malerſtudien auf Grönland

Der bekannte ſchwediſche Maler Oſſian Elgſtröm hatte
im vergangenen Sommer eine Studienreiſe nach Grönland unter
nommen, um in der eigenartigen Umgebung des arktiſchen Sonn
mers und des Völkchens der Eskimos zu malen Er verweilte
auf der Disko Halbinſel, hotte ſich aus Südgrönland einen Die-
ner und Dolmetſcher mitgebracht und ſuchte dort ſoviel wie mög
lich von den ſeltſamen Lebensgewohnheiten der Esk'mos im Bilde
feſtzuhalten. Vieles, vielleicht das meiſte, erwies ſich dem Stift
und dem Pinſel des Malers aber wohl als zu ſpröde; ſo hat der
Künſtler denn auch das Wort zu Hilfe genommen, und er hat in
„Svenska Dagbladet“ jetzt allerhand von ſeinen Erlebniſſen im
hohen Norden erzählt. Eine der erſten Enttäuſchungen, dir Elg
ſtröm erlebte, war der grönländiſche Sommer. Jm Ka-
lender ſtand der 30. Juni; aber es ſchnrite und ſtürmte, daß es
im Freien nicht auszuhallen war:; es ſchneite ununterbrochen eine
zanze Woche lang, und der Nebel lag ſo dicht über den niedrigen
Dächern von Godhavn, wo der Künſtler ſein erſtes Quartier
gufgeſchlagen hatte, das trotz ununterbrochenem, vierundzwanzig
ſtündigem Polartage das Licht zum Arbeiten miſerabel war. Elg-
ſtröm hatte ſo Zeit, den Sagen und dem Wunderglauben der
Eskimos nachzuſpüren, und es fiel ihm auf, doß dort alle Welt
an Spuk glaubte. In allen Häuſern gehen nach der Meinung der
Grönländer Spukgeiſter um, und die Angſt davor iſt ſo groß, daß
z. B. Elgſtröms eingeborener Diener namens Ole oder Uli nicht
in dem Hauſe zu bleiben wagte, ſondern zu Verwandten zog. „Ein
Grönländer“, ſagt der ſchwediſche Künſtler. „hat immer und über-
all, wo er hinkommt, Verwandte; das ganze Eskimovolk ſcheint
untereinander verſippt und verſchwägert zu ſein. Eines Tages
kam der Diener freudeſtrahlend und berichtete feinem Herrn: „Es
ſtehen viele Zelte bei Uvermivik.“ Das war nach Elgſtröms Ge
ſchmack; konnte er doch nun ein unverfälſchtes grönländiſches Zelt.
lager kennen lernen, mit ſeinen Zeltwänden aus Fellen, die mit
Gedärmen verbunden find, mit ſeinem Gewirr von Weibern,

kleinen Kindern und Müſcken. tIn Begleitung eines daniſchen Begmken, machte ſich Elgſtröm
auf den Weg nach dem Eskimolager. Weithin war alles in Gelb
getaucht, Männer Frauen und Kinder, Zelte. Hunde und Kajſaks

alles wurde noch dazu von den Strahlen der niedrig ſtehenden
Sonne mit gelbem Glange überſchüttet. Elgſtröm lernte den

die vor dem heutigen
e

Ausdehnung des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes
für Kriegsteilnehmer

Straßburg (Elſaß), 28. März. Die amtliche „Straß
u Korreſpondenz“ veröffentlicht folgenden Allerhöchſten
Erlaß:

J. Jch will Meinen Erlaß vom 3. Februar 1915 über die
Niederſchlagung von Strafverfahren gegen Kriegsteilnehmer
dahin erweitern, daß die bisher noch nicht niedergeſchlagenen und
noch nicht rechtskräftig erledigten Unterſuchungen gegen Per-

age die Eigenſchaft als Kriegs
ilnehmer erlangt haberi, wegen der in dem erwähnten Srlaß

bezeichneten Straftaten niedergeſchlagen werden, wenn die
Straftaten vor dem heutigen Tage und vor der Einberufung des
Täters zu den v begangen ſind.

Auch in dieſen Fällen erfolgt die Niederſchla unter der
Bedingung, daß nicht der Täter durch militärgerichtliches Urteil
mit Entfernung aus dem Heere oder der Marine oder mit Dienſt
entlaſſung beſtraft iſt oder beſtraft werden wird, oder, wenn er
keine Perſon des Soldatenſtandes iſt, mit Rückſicht auf eine
Straftat ſeine r penſchaft als Kriegsteilnehmer verloren hat
oder verlieren wird.

II. Weiter will Jch den Teilnehmern an dem gegenwärtigen
Kriege, die vor ihrer Entlaſſung von den Fahnen durch Urteil
oder Strafbefehl eines elſaß-lothringiſchen Zivilgerichts ein
ſchließlich der auf Grund des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand ildeten außerordentlichen Kriegsgerichts oder durch
Strafbeſcheid einer elſaß-lothringiſchen Verwaltungsbehörde
wegen der vor der Einberufung zu den Fahnen begangenen
Straftaten bis zum heutigen Tage vrechtskräftig erkannten
Strafen, ſoweit als noch nicht vollſtreckt oder erlaſſen ſind, ein
ſchließlich der Nebenſtrafen und der rückſtändigen Koſten in
Gnaden erlaſſen, ſofern die einzelne Strafe oder ihr noch nicht
vollſtreckter Teil nur in Verweis, Geldſtrafe, Haft, Feſtungshaft
bis zu einem Jahre einſchließlich oder Gefängnis bis zu einem
Jahre einſchließlich allein oder in Verbindung miteinander oder
mit Nebenſtrafen beſteht.

Der Erlaß der Nebenſtrafen erſtreckt ſich indeſſen nicht auf
die nach S 42, Abſatz 1 des Militärſtrafgeſetzbuches von Rechts
wegen eingetretenen militäriſchen Ehrenſtrafen. Die vor
ſtehend bezeichneten Strafen ſind auch dann erlaſſen, wenn ſie
zu einer Geſamtſtrafe vereinigt ſind; jedoch tritt in dieſem Fall
der Straferlaß nur ein, wenn der Geſamtbetrag der Strafe oder
ſein noch nicht vollſtreckter Teil das oben bezeichnete Maß nicht
überſteigt.

Auf die Strafen, die von einem der mit anderen Bundes
ſtagten gemeinſchaftlichen Gerichts erkannt ſind, findet dieſer
Erlaß Anwendung, ſoweit die Ausübung des Begnadigungs-
rechtes in dem betreffenden Falle Mir zuſteht.

Ausgeſchloſſen von den Gnadenerweiſen bleiben: 1. Per-
ſonen des Soldatenſtandes, gegen die durch gerichtliches Urteil
auf Entfernung aus dem Heere oder der Marine oder auf Dienſt-
entlaſſung erkannt worden ift oder erkannt werden wird;
2. andere Perſcnen, die mit Rückſicht auf eine Straftat die
Eigenſchaft als Kriegsteilnehmer verloren „haben oder verlierenwerden; 3. Perſonen, die Kriegsteilnehmer geworden ſind, ob
wohl ſie die Fähigkeit zum Dienſt in dem deutſchen Heere oder
der Kaiſerlichen Marine gemäß 88 31, 34 des Reichsſtrafgeſetz-
buches, Fs 82, 33, 42 des Militär- Strafgeſetzbuches verloren
hatten doch will Jch wegen dieſer Perſonen in geeigneten Fällen
Einzelvorſchlägen auf Erlaß oder Milderung der Strafe ent
gegeriſehen.

III. Sie haben die zur Ausführung dieſes Erlaſſes erfor-
derlichen Anordnungen zu treffen.

Großes Hauptquartier, den 20. März 1916.
Wilhelm I. R. von Dallwih.

An Meinen Statthalter in ElſaßLothringen

Vom Orden Pour le mérite
In dem jetzigen Kriege iſt der Orden Pour le möérite

bis jetzt zwanzigmal mit Eichenlaub und
ſechzigmal ohne Eichenlaub verliehen worden.
Von dieſen Rittern ſind zwei verſtorben (v. Em mich und
Weddigen). Generalfeldmarſchall Graf Häſeler,
der den Orden für den deutſch- franzöſiſchen Feldzug und
Admiral v. Uſedom, der ihn für den Chinafeldzug er-
hielt, haben inzwiſchen das Eichenlaub erhalten. Bei den
Generalen Fritz v. Below und v. Frangçois beſaßen
die Väter auch den Orden Pour le wérite, die ihn 1866
erwarben, bei dem General Otto v. Belkow der Groß
vater mütterlicherſeits, v. Lipinski aus den Befreiungs-
kriegen. Aus den früheren Feldzügen leben, eingerechnet
Graf Häſeler und v. Uſedom, vier Ritter des Ordens mit
Eichenlaub und neun Ritter des Ordens ohne Eichenlaub.
Unter den Rittern, die den Orden ohne Eichenlaub in
dieſm Feldzuge erhielten, ſind neun fürſtliche Perſönlich-
keiten. Von dem Orden Pour le mérite mit Eichenlaub
kamen drei nach der Türkei. Es erhielten ihn der Kriegs

Hauptmann dieſes Nomadenlagers kennen, einen Eskir.o, deſſen
Urahn ein ſchwediſcher Matroſe geweſen war, der ſich vor etwa 70
Jahren mit einem Eskimomädchen verheivatet hatte. Die Kinder
aus ſolchen Miſchehen werden ſtets grönländiſch erzogen, und in
der zweiten Generation iſt von dem weißen Blut berrits nichts
mehr wahrzunehmen. Jn dem Zelt des Häuptlings ſtanden an
jeder Seite des Eingangs niedrige Bänke: im Hintergrunde be
fand ſich eine niedrige Truhe, die als Tiſch diente. Die Unter
haltung begann mit einem großen, feierlichen Schweigen;
denn das iſt das Zeichen größter Höflichkeit und Auszeichnung in
einem grönländiſchen Heim, wenn ein Gaſt gekommen iſt. Wäh-
rend dieſes Schweigens wurde Elnſtröm ununterbrochen von den
teils ernſten, teils lächelnden Geſichtern der ſchlitzäugigen Einge-
borenen betrachtet. Dann wurde der Gaſt gefrant, ob er Kaffee
und Speck haben wolle, und ein dickes Eskimoweib begab ſich da
ran, das Getränk zuzuberriken. Der däniſche Beamte erzählte
währenddeſſen den Eskimos, daß der Gaſt weither ſrbers Meer
gekommen ſei, nur um ſie zu ſehen, ihre Sagen kennen zu Lrnen
und Bilder dazu zu malen. Das errente, wie Elaſtröm verſichert,
Zweifel an ſeinem Verſtand, außerdem Entſetzen darüber, daß
er möglicherweiſe irgendeinen von ihnen in Verbindung mit den
gefürchteten Spukgeſchichten kringen werde. Aber die Leuſchen
wurden deswegen beruhigt, und als das Wetter beſſer geworden
war, konnte Eloſtröm, der furcktbrren Müfenplage halber ſtets
Den zwei gemieteten Tabakrauchern neben ſich, auch ans Malen
gehen.

Das Alter der deutſchen Tagespreſſe
Die deutſche Tagespreſſe, deren unbergleichliche

Kriegsleiſtungen, trotz eigener wirtſchaftlicher Nöte, einſtimmige
Anerkennung finden, blickt in ihren älteſten Vertretern auf ein
ſtattliches Alter zurück. Wenn wir von den ſchriftlichen Zei
tungen abſehen, deren älteſte auf uns gekommene das Nürn-
berger Wochenblatt von 1587—-1591, aufbewahrt in der
Leipziger Univerſitätsbibliothek, iſt, ſo ſtammt die älteſte
gedruckte Zeitung aus dem Anfang des 17. Jahrhun-
derts. Die Heidelberger Univerſitätsbiblioihek birgt 51 Num-
mern des Jahrgangs 1609 einer Straßburger Relation aller
Fürnemmen und gedenkwürdigen Hiſtorien“. Dieſe vom Buch
händler ohann Karolus in Straßburg heraus-
gegebene Zeitung erſchien damals ſchon einige Jahre. Gine

miniſter Enver Paſcha und die in türkiſchen Dienſten
befindlichen Admiral v. Uſe d om und General Liman
v. Sanders. Von dem Orden ohne Eichenlaub wurden
fünf an Oeſterreicher, darunter der öſterreichiſche Kaiſer,
fünz an deutſche Seeoffiziere (davon Weddigen verſtorben)
und einer an den bulgariſchen Oberbefehls-
haber Jekow verliehen. Die meiſten Pour le mérite
erhielten Offiziere in der Generalsſtellung. Es bekamen
ihn ferner ein Korvettenkapitän, zwei Kapitänleutnants,
drei Hauptleute, zwei Oberleutnants und drei Leutnants.

Wie die „„Palembang“ unterging
Das Ergebnis der holländiſchen Unterſuchung

Haag, 28. März. Das Marinedepartement teilt mit:
Bei der Unterſuchung der Urſachen des Unterganges

des Dampfers „Palembang“ des Rotterdamſchen Aoyd ergab
ſich, daß dieſes Schiff ſich am Vormittag des 18. März um un
gefähr 11 Uhr 27 Minuten eineinhalb Meilen nördlich von der
nördlichen Galloper-Boje befand und einen ſüdweſtlichen Kurs
fuhr, als eine E e We Maſa gefühlt wurde, die das ganze
Schiff erzittern ließ. Die Maſchine wurde geſtoppt und Gegen
dampf ben, bis das Schiff ſtillag. Der Dampfer machte nur
wenig ſſer. Um 11,80 Uhr wurden zwei heftige Stöße

von einer Exploſion im Vorſchiff an Steuerbord bei der großen
Luke verſpürt, worauf das Schiff ſich ſtark zur Seite neigte und
zu ſinken begann. Während die an Bord befindlichen Perſonen
ſich in die Boote begaben, folgte bald darauf eine dritte
Exploſion auf der Steuerbordſeite beim Maſchinenraum, die
das Schiff zum Sinken brachte. Bei der Unterſuchung wurden
vom Kapitän, vom 1. Steuermann, vom Bootsmann und von
einem Matroſen beeidete Erklärungen abgegeben. Da-
raus ergibt ſich folgendes:

1. daß das Schiff, als die 2. und 3. Exploſion ſtattfand, gang

ſtill lag,2, daß der 1. Steuermann, als er nach der zweiten Exploſion
mit einem Boote noch längsſeits lag, ſah, wie ſich ein
Streifen im Waſſer, der aus aufquellendem Waſſer oder
Luft gebildet war, mit großer Geſchwindigkeit dem Schiff an
Steuerbord näherte, und daß er, noch ehe der Streifen das Schiff
erreicht hatte, ſah. wie die Exploſion ſtattfand, wobei ſoin Boot
von einer Waſſerſäule überſchüttet wurde,

3. daß der Bootsmann und der Matroſe einige Zeit nach der
erſten Exploſion einen von Luftblaſen und Schaum gebildeten
weißen Streifen an Steuerbord mit großer Geſchwindigkeit auf
dem Waſſer gerade auf das Schiff zukommen ſah, worauf die
zweite Exploſion erfolgte. Sie ſahen, wie der Streifen am Bug
eines engliſchen Zerſtörers, der an der Steuerbordſeite
ungefähr querab von der „Palembang“ lag und eben damit
beſchäftigt war, ein losgeriſſene Mine in den Grund zu ſchießen,
vorbeilief.

Minenopfer
Roiterdam, 28. März. Wie aus London gemeldet

wird, iſt der holländiſche Dampfer „Duiveland“, deſſen
Verluſt bereits gemeldet wurde, 12 Meilen vor der eng
liſchen Küſte auf eine Mine gelaufen und in ſieben
Minuten geſunken.

Hoek van Holland, 28. März. Der aus London kom
mende Harwichdampfer „Cromer“ nahm auf See ein Boot
mit 23 Mann auf, worunter ſich der Kapitän des Dampfers
„Empreß of Middlands“ (2224 To.) befand. die
auf eine Mine gelaufen iſt.

Alle Amerikaner der „Suffex“ gerettet
Rotterdam, 28. März. Der „Rotterdamſche Courank“

meldet aus London: Profeſſor Baldwin wurde ge
rettet. Die „Preß Aſſociation“ teilt mit, daß alle
25 Amerikaner, die auf der Paſſagierliſte der „Suſſerx“
ſtanden, gerettet worden ſind. Aber nach einem
anderen Berichte ſollen ſich mehr Amerikaner an Bord be-
funden haben, als auf der Liſte angegeben ſind. Die Hälfte
der Poſt iſt verloren gegangen. Ein Amerikaner, der als
Zeuge vor dem Leichenſchaugericht in Dover erſchien, klagte
über die morſchen Rettungsgürtel und über das Benehmen
einiger Leute der Beſatzung.

Die Humber- Einfahrt geſperrt
Die engliſche Admiralität macht bekannt, daß die

nördliche Einfahrt in den Humber ſämtlichen
Schiffen verboten iſt. Auch wurden Verhaltungs-
maßregeln für kleinere Schiffe an der Süd und Südweſt
küſte erlaſſen.

Berliner gedruckte Zeitung iſt uns aus dem Jahre 1617 erhalten,
eine Hildesheimer von 1619, eine Nürnberger von 1620, eine
Hamburger und eine Augsburger von 1627. Noch etwas älter
iſt die einzige die ſich aus den Zeiten des 30jährigen

ieges bis in unſere Tage erhalten hat. Es iſt die Magde
burgiſche Zeitung, deren Name allerdings erſt im 18. Jahrhun-
dert erſcheint, die unter dem Titel „Wöchentliche Zeitungen
aber ſchon aus dem Jahre 1626 erhalten iſt. Sie erſcheint jetzt
wöchentlich 19 mal, neben ihr ſteht noch als zweite Zeitung aus
dem 17. Jahrhundert, 1660 begründet, die Königsberger
Hartungſche Zeitung, 12 mal wöchentlich. Aus dem
18. Jahrhundert ragen 11, jetzt mindeſtens zweimal tä
lich erſcheinende Zeitungen in unſere Tage hinein: Voſſiſ
Zeitung, Berlin, ſeit 1704 (18 mal), Halleſche Zeitung,
ſeit 1708 (12 mal), mburgiſcher Korreſpondent, 1781
(183 mal), Rheimiſch-Weſtfäliſche Zeitung, Eſſen-Ruhr, 1788
(18 mal), Schleſiſche Zeitung, Breslau, 1742 (18 mal), Düſſel-dorfer Zeitung, 1745 (18 waß, Koblenzer Zeitung, 1748 (12 mal),

Lübeckiſche Anzeigen, 1751 (13 mal), Mecklenburgiſche Zeitung
Schwerin, 1757 (12 mal), Kölniſche Zeitung, 1762 (25 mal),
Wormſer Zeitung, 1776 (13 mal), Schwäbiſcher Merkur, Stutt
gart, 1785 (12 mal), Bergiſch-Märkiſche Zeitung, ESkberfeld, 1792
(12 mal) und Hamburger Nachrichten, 1792 (12 malh).

Eine Gedächtnisausſtellung für Oskar Zwintſcher
Der Sächſiſche Kunſtverein in Dresden bereitet eine um

fangreiche Ausſtellung der Werke des vor kurzem geſtorbenen be
kannten Dresdener lers Prof. Oskar Zwintſcher vor.
Die Ausſtellung, die in der erſten Aprilhälfte eröffnet werden
ſoll, wird einen Ueberblick über das geſamte Schaffen des all
früh Verſtorbenen geben. Einer großen Anzahl bisher ni
öffentlich gezeigter Jugendwerke und zahlreicher Bildniſſe aus
Privatbeſitz werden ſich die Hauptwerke Zwintſchers anreihen.
Die Kunſthalle Bremen leiht das „Selbſtbildnis auf Goldgrund“,
das Schleſiſche Muſeum der bildenden Künſte ein anderes Selbſt
bildnis, die Kunſthalle in Barmen die „Melodie“, das LeipzigerMuſeum die t Aktmalerei „Zwiſchen Schmuck und a
das König Albert-Muſeum in Chemnitz den liegenden Frauengakt
„Gold und Perlmutter“. Sin Bildnis der Gattin des Künſtlere,
ferner das „Mädchen mit Zigarette und zahlreiche Heichnungen
werden die Ausſtellung vervollſtändigen
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Provinz Sachſen und Umgebung s Mark wöchentliche Kriegszulage zugebilligt

Muſterungen im Saalkreiſe
Die Muſterung der Militärpflichtigen aus den Ge

burtsjahrgängen 1896, 1895, 1894 findet im Saal-
kreiſe am 5. und 6. April 1916 in Ammendorf, am
7. April 1916 in Könnern, am 8. April 1916 in
Nauendorf, am 10. und 11. April 1916 in Diemitz
ſtatt. Wir verweiſen auf die in vorliegender Nummer der
„Hall. Ztg.“ veröffentlichte Bekanntmachung des
Herrn Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion des Saal
kreiſes, die alles Nähere enthält.

Aus der Arbeit der Siedlungsgeſellſchaft
Sachſenland

Der Vorſteher des Königlichen Hochbauamts zu
Stendal, Regierungsbaumeiſter Jordan, iſt aus dem
Staatsdienſt beurlaubt, um die Stellung eines Leiter s
der Bauabteilung bei der Siedlungsgeſellſchaft
Sachſenland zu übernehmen. Durch die zahlreichen Klein
ſiedlungsbauten und die ſich immer mehr aus
dehnende Anſiedlung von Kriegsinvaliden
haben die Geſchäfte der Bauabteilung der Siedlungsgeſell-
ſchaft derartig zugenommen, daß es notwendig war, einen
m Kkleinſiedlungsweſen erfahrenen höheren Baubeamten
mit der Leitung dieſer wichtigen Aufgabe zu betrauen. Die
Banuabteilung der Siedlungs geſellſchaft
Sachſenland wird, wie wir hören, auch gern bereit
ſein, falls in den Städten oder Gemeinden der Provinz
ohne Mitwirkung der Siedlungsgeſellſchaft Kleinſied-
lungen errichtet werden ſollen, auf Grund ihrer Erfah
rungen mit Rat und Tat zu helfen.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Stadtrat Jahn
aus Deſſau, Leutnant der Reſerve Kurt Hühn aus Haſelbach,
der Gefreite Walter Rother aus Trieber.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Gefreiter Karl
Rabenalt aus Naumburg, Erſatzreſerviſt Richard Fritz ſche
aus Zeitz, Pionier Oskar Zöllig aus Camburg, Reſerviſt
Artur Müller aus Gleing, Unteroffizier, Klempnermeiſter

Karl Löber aus Eiſenberg, Forſtarbeiter Friedrich Sacke witz
vom Vorwerk Grünehof bei Oranienbaum, Feldbeamter Albert
Krabbesz aus Delitzſch, Reſerviſt Hermann Vorbrodt aus
Halberſtadt, Landſturmmann Otto Werner aus Winmmningen,
Gefreiter Otto Matt aus Bitterfeld, Vizefeldwebel Walter
Merting aus Merſeburg, Gefreiter Konrad Burkhardt
aus Völkershauſen, Rudolf Günther aus Weimar, Jäger
Erich Klaffenbach aus Weißenfels.

BDraunſchweig, 38. Därt (Ein „Möwe“- Held
vbeim Herzogspagr.) Der Torpedermagt Fritz Beyer s-
dorff von hier, ein Mitglied der Beſatzung der „Möwe“, iſt
am Sonnabend nachmittag nach dem Schloſſe befohlen worden.
Dort wurde B. vom Herzoge und der Herzogin empfangen. Der
Herzog unterhielt ſich mit dem Seemanne über die kühnen
Fahrten der „Möwe“ und überreichte ihm dann perſönlich das
Braunſchweigiſche Hriegsverdienſtkreuz, das V. hocherfreut neben
dem Eiſernen Kreuz an ſeine Bruſt heften durfte.

Kyffhänſer, 28. März. (Biémarckfeier auf dem
Kyffhäufer.) Auf dem Kyffhäuſer findet auch in dieſem
Jahre am 1. April eine Bismarckfeier ſtatt.

X VWerſeburg, 28. März. (ESin eigenartiges
Wiederſehen) erlebte geſtern im hieſigen Gefangenenlager
ein hieſiger Geſchirrführer. Beim Brotabladen erkannte er dort
zwei briegsgefangene Franzoſen, darunter einen älteren Apo
theker, die er im November 1914 mit gefangen genommen

Eiſenberg, 28. März. (Nagelung.) Hier ſoll am
Sonntag 9. April, nach einem Feſtzug und einer Feier auf dem
Marktplatz mit der Nagelung eines Kriegswahrzeichens begonnen

Leipzig, 28. März. (Fleißige Sammlerin.) Von
den ſtändigen Büchſenſammlerinnen der Kriegsnotſpende in den
Lokalen Leipzigs hat diejenige Dame, die bisher den höchſten Ge
ſamtbetrag ſeit Beginn des Kriegs erreichte, nunmehr die
Summe von über 35000 Mark beim Schatzamt abgeliefert.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Lebendorf, 28. März. (Abſchied des Oritsgeiſt-

mere Dem von hier nach Halle a. S. ziehenden pen-
erten Pfarrer Korb, welcher 19 Jahre mit aller Treue in

der Parochie Lebendorf gewirkt hat, wurden bei ſeinem Weg
gange mancherlei Ehrungen zuteil. Von den Gemeindevor-
ſtehern der Orte Bebitz, Trebitz und Lebendorf wurde ihm eine
kunſtvolle echte Bronzefigur (Kaiſer Wilhelm. 11.) auf einem
Marmorſockel überbracht. Die Lehrer des genannten Kirchſpiels
überreichten ihm eine künſtleriſch entworfene Ehrenurkunde und
von den Schulkindern der erwähnten drei Orte unter Leitung
ihrer Lehrer wurde ihm ein Abſchiedsſtändchen am vergangenen
Sorinabend gebracht. Am Sonntage nahm nach vollzogener Kon
firmation Paſtor Korb Abſchied von ſeinen Gemeinden

Hornburg, 28. März. (40 Jahre Lehrer.) Mit
Ablauf dieſes Schuljahres kann Lehrer Adolf Henecke von hier
auf eine 40jährige Lehrtätigkeit an der hieſigen Schule zurück
gen Der Jubilar beſuchte ehemals das Seminar in Halber

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

X VRerfeburg, 28. März. KKriegszulage.) Ein An
trag führte in der heutigen Stadtverordnetenſitzung zu der Be
ſchlußfaſſung, daß ſämtlichen ſtädtiſchen Arbeitern

R. Gotha, 28. März. (500 und 1000 Prozent
Steuerzuſchlag!) Die heutige Sitzung der Stadtverord-
neten hatte ſich mit einer Vorlage des Stadtrats zu befaſſen, laut
welcher der ſtädtiſche Zuſchlag zu der ſtaatlichen Hunde-
ſteuer von 9 Mk. auf 20 Mk. erhöht werden ſollte. Da die
Mehrzahl der Stadtverordneten der Anſicht war, daß es in Gotha
zu viele Hunde gebe, gingen ſie über dieſen Vorſchlag hinaus
und beſchloſſen, den Zuſchlag für einen Hund auf 30 Mk., für

den weiteren Hund auf 60 Mk. zu bemeſſen. Da die ſtaatliche
undeſteuer 6 Mk. beträgt, bedeutet das Steuerzuſchläge von 500

und 1000 Prozent.
W. Eckartsberga, 28. März. (Die ſtädtiſchen Kör-

perſchaften) von Eckartsberga beſchloſſen, den Beigeordneten
Rentier Fleiſchhauer anläßlich ſeines Ruutritts in Aner
kennung ſeiner Verdienſte um die Stadt zum Stadtälteſt en
zu ernennen auch wurde ihm eine Ehrenurkunde und ein wert-
volles Geſchenk überreich.t

W. Weißenſee i. Th., 28. März. (Hundeſteuerer-
öhung.) Der Kreisausſchuß ſchlägt dem am 12. April hier

tattfindenden Kreistag vor, die Beſteuerung der Hunde
(ausſchließlich der zur Bewachung und zum Gewerbe unent-behrlichen) von pieter nur 2 Mark auf 5 Mark zu erhöhen.

Halberſadt, 28. März. (Gas- und Slektrizi-
tätspreiserhöhung.) Die Preiſe für Gas und elek-Strom ſollen vom b. Apra as um 10 Prozent erhöht
we 3 Lebens und Genußmifkelfragen

NMerſeburg, 28. Mörz. Neue Schweinefleiſch-,
r und Wurſt-Höchſtpreiſe) Für den Kreis Mer-

eburg ſind folgende Höchſtpreiſe neu feſtgeſetzt: 1. Friſches
glei und Fett: Lende und Schnitzel 2,20 Mk., Kamm. Rücken,

uch, Keule, Blatt 1,70, gewiegtes Fleiſch ohne Zuſatz 2.00 Mk.,
Schmer und fettes Fleiſch 1,90 Mk. 2. Verarbeitetes Fleiſch: a)
Pökelfleiſch: Kamm, Rücken, Bauch, Keule, Blatt, Speck 1,80 Mk.,
Kopf 0,90 Mk., Eisbein 1,20 Mk, Spitzbein 0,30 Mk., Pökel-
knochen 1.00 Mk. b. geräuchertes Fleiſch: Schinken, ungekocht, im
Ganzen 2,40 Mk., gusgeſchnitten 280 Mk., gekocht gusgeſchn. 3 Mk.,
Speck 2,80 Mk c) Wurſtwaren: Blut u. Leberwurſt, friſch, 2 Mk., ge
räuchert 2,20 Mk., Knack- u. Mettwurſt 2,40 Mk., Zervelat- u. Sa
lamiewurſt 280 Mk., Bratwurſt 1,80 Mk., ausgeſchmol
friſch, 1,40 Mk. geräuchert 1,60 Mk., Preßkopf, friſch, 1,80 Mk.,
geräuchert 2,10 Mk.

4 Beeſenlaublingen, 28. März. (Die Winterſaaten)
igen einen ſehr guten Stand. Mit der Frühjahrsbeſtellungſt begonnen. Der Grundwaſſerſtand iſt in dieſem Jahre fehr

hoch, ſo daß die niedriggelegenen Ackerſtellen noch vielfach unter
Waſſer ſtehen.

Kloſtermansfeld, 28. März. (Lebensmittelfür-
ſorge.) Die Gemeinde hat vom Kreiſe eine größere Anzahl
Doſen mit Mettwurſt und Leberpaſtete überwieſen
erhalten, welche an die Bevölkerung abgegeben werden. Es
woſtet die Pfunddoſe Mettwurſt 1,60 Mk. die Pfunddofe Leber-
paſtete 1,40 Mk., die Pfunddoſe 0,80 Mk. Auf die Familie
entfallen etwa 1 Doſe Meitwurſt und 2 kleine Doſen Leber

ſtebe.

Vapitz b. Schkeuditz, 28. März. (Lebensmittelfür-
137 e.) Die Gemeinde hat 130 Ztr. gelbe Speiſe-ehleüoen angekau

Zentner an die minderbemittelten Ortseinwohner abgegeben.

Vieh und andere Märkke
Eiſenach, 28. März. (Auf dem Schweinemarkt)

am Sonnabend waren 109 Saugſchweine angefahren;
Paar wurden 85 bis 100 Mark bezahlt.

Altenburg, 28. März. (Der Roßmarkt) hat auch dies
mal beinahe ohne Pferde ſtattfinden müſſen, da nur etwa 15
Stück zugetrieben worden waren.

Diebſtähle und andere Skraftaken
K. Bitterfeld, 28. März. (Treibriemendiebſtahl

In einer der letzten Nächte iſt aus dem Maſchinenraum eines
hieſigen Werkes ein Stück Treibriemen im Werte von
700 Mark geſtohlen.

V Plötzkau, 28. März. (Junge Verbrecher.) Aus
dem Erziehungshauſe in Quedlinburg waren zwei 14jährige
Jungen entlaufen und haben hier und in der Umgegend mehrere
Einbruchsdiebſtähle verübt, wobei ſie ertappt wurden.

Merſeburg, 28. März. (Bubenhände.) Rohlinge
haben in der Zeit vom 18. bis 20. d. Mts. in den Fluren Tra-
arth und Wallendorf 8 Stück junge Kirſchbäume umgebrochen.Ser Vorſtand des Landesbauamts Weißenfels ſetzt auf die Feſt

ſtellung der Täter eine Belohnung von 30 Mark aus.
Leipzig, 29. März. (Raubmord.) Am Montag abend

erſchien im Hauſe Leipzig-Reudnitz, Gemeindeſtraße I, bei der
61 Jahre alten verw. Frau Schröder ein etwa 20 Jahre alter
Menſch, der mit der Geberdenſprache eines Taubſtummen
ein möbliertes Zimmer zu mieten wünſchte. Man wurde einig,
der Unbekannte bezog das Zimmer und hat geſtern früh, als der
einzige Sohn der verw. Schröder auf Arbeit gegangen war, die
alte Frau in ſeinem Zimmer mit einem Stricke er-
würgt, dann auf den Fußboden geworfen, die Leiche mit
Betten überdeckt und dieſe angezündet, Es ſollte ſo der
Schein eines Unglücksfalles erweckt werden. Der Mörder hat
einen Zettel hinterlaſſen, auf dem er ſich „Otto Ketting“ nennt.
Ein junger Mann dieſes Namens, deſſen Unſchuld nach
S Maſſe iſt, wohnt in Sellerhauſen. Der Mörder hat drei

parkaſſenbücher und eine goldene Herrenuhr mitgenommen.
Es wird eine Belohnung bis zu 300 Mk. für derjenigen aus-
geſetzt, der ſachdienliche Angaben zur Erlangung des Raub-
mörders macht.

Lützſchena, 28. März. (Diebſtahl.) Jn der Nacht zum
Sonntag brachen Diebe in den Hühnerſtall des Gaſtwirts
Brückner hier ein und ſchlachteien ſämtliche Hühner ab. Es
iſt bisher nicht gelungen, die Diebe zu ergreifen.

ft. Es entfallen davon auf 2 Perſonen
25 Pfd. auf 2—5 Perſonen 50 Pfd. und auf mehr als b Per-
ſonen 75 Pfd. Die Kohlrüben werden zum Preiſe von 5 Mk. der

für das

n. Cöthen, 28. März. (Automatendiebe) fügen hier
den Geſchäſtsleuten, die Warenautomaten vor ihren Geſchäften
acigebracht haben, nicht unerheblichen Schaden zu. Die Spitz
buben operieren mit einfachen Bleiplatten von Gewicht
und Größe eines Zehnpfennigſtückes oder auch mit Zehn-
pfennigen; die in mangelhafter Gießausführu hergeſtellt ſind.
Man glaubt, daß die Streiche von Lehrlingen oder
jugendlichen Arbeitern aus der Metallbranche aus
geführt werden. Jn welchem Umfange dieſe Gaunereien be
trieben werden, geht daraus hervor, daß ein hieſiger Gaſthofs
beſitzer bereits einen ganzen Kaſten voll derartiger „Zehner“
geſammelt hat, die er alle ſeinem Verkaufsapparat entnehmen
mußte. Bisher gelang es noch nicht, die Burſchen zu faſſen.

Wintersdorf (S.-A.), 28. März. (Einbrecher
bande.) Jn einem hieſigen Fleiſcherladen ſtahlen Einbrecher
Rind- und Schweinefleiſch im Werte von 300 Mark. Noch in
derſelben Nacht verſuchten ſie einen Einbruch in die Verkaufs-
ſtelle des Konſumvereins, der jedoch nicht gelang, da das Fenſter.
deſſen Glasſcheibe ſie bereits eingedrückt hatten, von innen durch
einen eiſernen Laden verſchloſſen war.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
x Merſeburg, 28. März. (Er mittelte Kindesle i ch e.) Vor drei Monaten ſprang hier in ſelbſtmörderiſcher

Abſicht ein 12jähriges Mädchen in die Saale. Die
Leiche iſt jetzt bei Planena gelandet.

W. Zeit, 28. März. (Seinen Verletzungen er
legen.) Jm Krankenhauſe zu Zeitz ſtarb der Oebſter Srn ſt
Ketteritzſch aus Schkölen, der ſo vor einigen Wochen

bei ſeiner Beſchäftigung auf den Saaltonwerken ſchwere Ver
letzungen zugezozen hatte.

Verſchiedene Vachrichken
V Bernburg, 28. März. (Stiftung.) Geheimer Oeko-

nomierat Salmuth in Salmuthshof ſchenkte anläßlich der
Hochzeit ſeines Sohnes ſeinen Arbeitern Lebensmittel im Werte
von je 20 Mk. 1000 Mk. ſtiftete er für Kriegswohlfahrtszwecke,

Ziegenrück, 28. März. (Ein weiblicher Trichinen-
beſchauer.) Frau Hedwig Adam in Blankenberg iſt
als Trichinenbeſchauerin für den die Gemeinden Blankenberg
und Sparnberg, ſowie den Gutsbezirk Sparnberg umfaſſen
den Trichinenbeſchaubegirk Blankenberg und Sparnberg ver
pflichtet worden.

A Arnſtadt, 28. März. LLohnbewegung.) Jn der hie
ſigen Handſchuhfabrik von Julius Möller haben 40 Hand-
ſchuhmacher und Lederarbeiter nach vorheriger 14tägiger Kün
digungsfriſt die Arbeit niedergelegt, weil die geforderte 20- bis
25prozentige Lohnzulage wohl bewilligt, aber weitere
verlangte Zugeſtändniſſe von der Firma abgelehnt wurden. Ein
ſolches Vorgehen der Arbeiter in der jetzigen ſchweren Zeit iſt
kaum zu verſtehen.

Figaretiten.
Willkommenste Liebesqabe!

Preis NT 38 4 s 10T P Stck.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mähteld; für P Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Gardinen
Wir unterhalten im H. Stock unseres Geschäftshauses

grosses Lager

Arnold Troitzsch
Halle (Saaleo) Tepplchhaus
Gr. Ulrichstrasse 1, am Kleinschmieden.

gewebter und gestickter Gardinen, Fernsprecher neues Amt 6485 und 6407.
Vorhänge, Künstlergardinen (etfenbein, weis, bund,
Madras- Gardinen und Vorhänge (echte Farben),
Gardinenstoffe (rän, elfenbein, 130, 150, 160 breit, auch

zum Selbstanfertigen für Garnituren

Peppiene bäufer Mwandecken
Persische Tenniche, Kelims, binoleum, Tapeten.

Von alten Abschlüssen grosse Vorräte, sehr preiswert.
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Stadt Theater
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S Mignon. e2o7

r Walhalla Theater8.10 UhrVoller Erfolg ar (881a
r Wie winst im Maie eDas Leben Jeſu. nach Prof. e Vürern.

Donnerstag, 30. März, S Uhr Mozartſaal 0 RGeſdenplan 20. Gaſtkarten 20 Pf. im Büro u. a. d. Kaſfe. em 0 en r euz!

L Beginn 3 Uhr.Aufbewanrun66 9 Hittwoeh umd Donnerstag0e hiug und Pflege Die LiebesgabenDepots der im Felde ſtehenden Truppen unſere 4 J t l
I Korps-Bezirkes bitten um Auffüllung ihrer Beſtände. gen -I0rSle len.

Herren- u. Damen-

S von A. Thomas.
Fre Die Walküre.Brdier an des Bühnenfestsplels:

Der Ring des Nibelungen
von Richard Wagner.

Finnnminnnnnininnmunminunnunum

Astoria Lichtsplelhaus.

Gr. Steinstr. [2. Polzen, Während Unterkleidung, Wollſachen und Lebensmittel im Allge Der Irrtum
rel. 6912. poigenn I meinen ausreichend vorhanden ſind, fehlt es insbeſondere an den nach- des Trappers

u ſtehend aufgeführten Dingen, und wir bitten herzlich, durch Spendung Wild-West- Drama in 2 Akten.See ſolcher Artikel oder durch Geldgaben zu ihrer Beſchaffung die Erfüllung Die Kinder des
J gh betchügten Rinſſe de anögithen apitan Grantmeine Boten. e 3 Insbeſondere werden erbeten 5 W anFeuer u. Diebstehl r:möbssiger Vergütung Sigarren, Sigaretten, Rauch, Kau u. Schnupftabak, Das tanzende Herz.

Detektiv-Drama in 5 Akten.
Hnauptdarsteller:Schokolade, Fruchtſäfte, Marmeladen, eingemachtes Kone n Pr.

Obſt und Gemüſe, Handtücher. Schreibbedarf aller an das ianzenas Reg
Arten Briefpapier und Umſchläge, Poſtkarten, Mianes mr e mleergtein
Bleiſtifte. Bücher und illuſtrierte Seitſchriften. Fehh gor Sei ätre

öhere Vorbereitungs- Anstalt

für Abltur.-, Prima-, Ein ExamenDr. H. Krause sowie 27 Kiassen höh. T talton.
Leiter 26 jähr. glänzende Erſol

Dr. Ed. Busso Besond. Damenkl., bisher best. lHeinrichstraße 14. dar. 245 Abit. wovon 119 Damen. Um-
reraraf chuig ohneZeirer Besond Eni-i. MuſikIJnſtrumente und Unterhaltungsſpiele. Waldemar Ponander

Alumnat Blankenhurg-Har Alle dieſe Gaben ſind ausdrücklich nur für die Krieger Nſſ iriber. 47 Zeugnissen für einjühr. J marz W an der Front beſtimmt, alſo für die, denen die ſchwerſte Auf Die kerle les Driris.

hegten gabe und die größten Entbehrungen auferlegt ſind. Passage- Theater.
0 ill M th M i kl h v Es iſt Ehrenpflicht, ihre Wünſche zu erfüllen und ſo einen Teil Donnerstag 30. März 1916.

amilia 9 a a eRnrerin, des großen Dankes, den wir ihnen ſchulden, abzutragen. Besinn 4 Dnr-
Gründliehe Ausbildung im Klavlerspäol. Sämtliche Spenden bitten wir an die amtliche Abnahmeſtelle II Küsse, die töten, Acten

von Robert Reinert.
Regie: Schmidthässler.

PersonenI Maria, Baronin von v
heimRobert, ihr Mann Steinbeèr

Richard von Hartherg

Kurse in rhythmischer Gymnastik. des IV. Korpsbezirks, Magdeburg, Brandenburgerſtraße, zu richten.
Kgl. Preussische ILotterie.

r der Lose zur 4. Klasse,9 ter J Der Territzrial-Delegierte der freiniligen Krankenpyſege

W 2 vrmgon e r r rrüttg nar Bruun.t Re e in der Provinz Sathſen. Narig Carmi-Voſimoeller
Oberpräſident Dr. von Hegel. c nur noeh bis Donnerstag.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:
Genoveva.

Operetten-Thegater: Donnerstag:
Die Kaiſerin.

Schauſpielhaus Donnerstag: Die
gutgeſchnittene Ecke.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag: Die
Königin von Saba.

Weimar.
Hof Theater: Donnerstag: Die

Berufung des Tiberius. Die
Schlacht. Der Gönner.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag: Jch

laſſe Dich nicht.

„Burehar t. Tr Freonkol. Lohmann, Rosggo. 214

Frühjahrs-Aussaat:
Möhren, Karotten,
Zwiebeln, Porree,
Petersilie, Mangold,
Salat, Pflucksalat,
Radies, Rettieh,
Blumenkohl, RosenKonhl,
WeissKraut, RotKraut,
Wirsing, Sellerie,

Kinderpflegerinnen Schule
in Verbindung mit dem ſtädt. Jugendamt u. dem Diakoniſſenhaus.

Kusbildung von ſchulentlaſſenen Mädchen
(Volks- oder Mittelſchulbildung)

zu Kinderpflegerinnen (Kinderfräulein,
Kinder gärtnerinnen zweiter Klaſſe).
Kurſus einjährig. Eröffnung 1. Mai.o Major Anfragen und Anmeldungen bis 14. April an (1096

9Spinat, Rabinsehe, Schweſter Läüsa M öller, Burgſtraße 37 (Jugendhof).Puftbohnen, nErbsen hohe und niedrige,
Buschbohnen gelb u. grün,Stangenbonnengeibnirän Kleinkinderlehrerinnen- -Seminar

GurkKen und Kurbis. des Diakoniſſenhauſes Diakoniſſenhauſes.,Teſifaqen für Gemisebau 10 Pr. Beginn des neuen Kurſus Jahre) am 2. Mai.

8 2 d

e Be J.S VS e

riehtig eſtzende
Augengläsor
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt
e

Voransſetz für den Eintritt Gute Schulbild d vollend. 16. Lebensjabr. Jrwtſeennges e den e er ee e von u I Konfirmations-Ori brum nin, Paſtor Hartmanm, und Diakoniſſe Lisa Möller, Geschenhe
Mühlweg 5. Burgſtraße 37.Samenhandlung, h in Gold und Silber.Markt 20. Fernsprecher 107.
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iuge Schuhwaren
S Roenſſeſſeſiſt [Samitien Nachrichten.
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Die Beisetzung meiner heben Frau
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Donnerstag

Halle, den 30. März.
Städtiſcher Eierverkauf

An Jnhaber der Nahrungsmittelhefte in grüner Farbe,
deren Namen mit den Buchſtaben K--R beginnen, werden
am Donnerstag, den 30., nachmittags von 2—-8 Uhr;
an Jnhaber grüner Hefte, deren Namen mit Buchſtaben
R-—-Z beginnen, am Freitag den 31., nachmittags von
2—-8 Uhr auf den Schein Nr. 2. und gegen Vorweiſung
des Brotſcheines in der Eiergroßhandlung M. Landau,
Talamtſtraße 7, friſche öſtorreichiſch- ungariſche Eier ver
kauft werden. Der Preis beträgt 13 Pfg. für das Stück.
An einen Käufer werden höchſtens 5 Eier abgegeben.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen

Volkskraft hat bis jetzt an rund 600 Familien Land ab
gegeben. Es ſtehen erneut 50 Morgen zur
Verfügung. Das Land liegt am Röpziger
Weg und wird unentgeltlich abgegeben. Ferner
ſind etwa 7 Morgen Land in der Nähe des Zoologiſchen
Gartens abzugeben. Jn etwa 10 Tagen werden die
einzelnen Parzellen an die Pöchter ausgeteilt. Vielfach iſt
die Meinung verbreitet, daß Mangel an Saatkartoffeln vor
liegt und deshalb der Anbau einzuſchränken ſei. Aus der
jüngſt erfolgten Bekanntmachung des Magiſtrats geht hervor,
daß Fürſorge für die Beſchaffung von Saatkartoffeln ge
troffen ift. Allen denen, die bereits vom Bunde Land er
holten haben, iſt durch einen Schein bezeugt worden, daß
fie zum Bezug von Saatkartoffeln berechtigt ſind. Um Miß-
verſtändniſſen vorzubeugen, ſei hervorgehoben, daß die
Saatkartoffeln nicht nur bei der auf dem Schein genannten
Firma bezogen werden können, ſondern ſelbſtverſtändlich
durch jede andere dazu berechtigte Stelle. Vor allem wird
gebeten, die genannte Bekanntmachung des Magiſtrats
zu berückſichtigen.

Der Bund ſucht Hilfskräfte zur Abteilung des über
twommenen Landes. Dieſe können beſoldet werden.

Liebesgaben für die Truppen des 4. Korpsbezirks
Der Mobilmachungs-Ausſchutz vom Roten

Kreuz der Provinz Sachſen bringt in der heutigenNummer äferes Blattes einen Aufruf mit der Bitte um Liebes

gaben für die Truppen unſeres Korpsbezirks. Dieſe berechtigte
Bitte verdient von jedermann die wärmſte Unterſtützung. Han
delt es ſich doch darum, die Tapferen zu erfreuen und zu ſtärken,
deren unermüdlicher Ausdauer wir verdanken, daß wir geborgen
und in Sicherheit leben. Die Zeit verlangt gewiß von allen
be Opfer; die größten aber bringen jene, die ihr Leben täg
ich und ſtündlich in die Schanze ſchlagen, und auch das größte

Opfer an Geld und Gut, das wir daheim bringen können, wird
dagegen klein.
alle dieſe Gaben allein und ausſchließlich für die kämpfenden
Truppen und für die Lazarette beſtimmt ſind, und daß an Trup-
pen in der Ruheſtellung und in der Etappe eine Auslieferung
von Liebesgaben ſchon ſeit dem Herbſt des vorigen Jahres nicht
mehr erfolgt. Möge dem Aufruf reicher Erfolg beſchieden ſein
und ſich an ihm aufs neue die Gebefreudigkeit unſerer Bevölke
rung bewähren.

Kriegs-Schmarotzer
Zn der letzten Zeit iſt aus mehreren Gegenden Deutſchlands

der von Schwindlern berichtet worden, die unter der Maske
von Wohltätern ſich an Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene von
Gefallenen heranmachen. Bald wird „leichter und hoher“ Ver
dienſt verfprochen, bald handelt es ſich um Verkauf von Maſchi-
nen, mit denen Kriegsb ſchädigte ſich in häuslicher Tätigkeit eine
„bequeme und einträgliche Exiſtenz ſchaffen können. Nur zu
ſpät entdecken die Leichtgläubigen, daß ſie, die gewöhnt ſind, Mit-
gefühl bei ihren Mitbürgern zu finden, dieſes Mal einem Aus
fauger in die Finger geraten ſind. Kriegsbeſchädigte,
ſoid vorſichtig! Unterſchreibt keinen Liefe-
rungsſchein, der Euch von Unbekannten vorge
legt wird, ehe ihr ihn nicht drei Malin alken
Einzelheiten durchgeleſen und geprüft habt. Miß
traut vor allem denen, die Euch „ſchnellen und leichten Verdienſt“
verſprechen. Jm Zweifelsfall wendet Euch vertrauensvoll um Rat
an die zuſtändige Kriegsefürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte (Land
vratsamt oder Magiſtrat.)

Ernannt bei der Reichsbank der Buchhaltereiaſſiſtent Mar
kowski in Halle zum Bankbuchhalter.

Die Tätigkeit des Gewerbe und Kaufmannsgerichts zu
Halle a. d. S. 1915. 1915 wurden beim Gewer b egericht ins
geſamt 312 Klagen (1914 waren es 619) eingereicht, wovon 298
auf Arbeitnehmer und 19 auf Arbeitgeber entfallen. Es iſt auch
hier im Kriegsjahre 1915 der Burgfrieden gewahrt worden, in
dem ber 300 Klagen weniger als im Vorjahre angeſtrengt wur
den. Die Klagen wurden in 95 Fällen durch Vergleich, in 80
Fällen durch endgültiges Urteil, 35 Fälle auf andere Weiſe und
16 Fälle durch Verzicht oder Anerkennung erledigt. in 18 Fällen
wurden Verſäumnis Urteile defällt. Die Streitſachen wurden n
48 Sitzungen und zwar 47 Sitzungen unter Zuziehung der Bei-
fiter aus den Reihen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, verhan
delt. Beim Kaufmannsgericht wurden im Berichtsjahre
106 Klagen eingerricht und zwar 99 von Angeſtellten und 7 von

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß

als 1914. Verhandelt wurde über 96 Streitſachen, wovon 37Aus Halle und Umgebung
vch endgültiges Urteil 383 durch Vergleich 12 auf andere

Weiſe, 2 durch Verzicht und Anerkennung erledigt wurden. Bei
i Klagen wurden Verſäumnisurteile gefällt. Die Klagen wur
in 21 Sitzungen, davon 20 unter Zuziehung der Beiſitzer

von Arbeitgebern und Arbeitnehmern verhandelt.
Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der

deutſchen Volkskraft. Donnerstag, den 830. März, ſpricht in der
Aula der Univerſität abends 318 Uhr Herr Dr. phil. Egon
Eichwald über die: „Rolle der Chemie im prak-
tiſchen Leben“. Die Anwendung der Ergebniſſe der che
miſchen Forſchungen auf die Praris hat ganz ungeheure Werte
geſchaffen und tiefgreifende Umwälzungen auf den verſchieden
ſten Gebieten im Gefolge gehabt. Noch nie iſt jedoch die gewal
tige Bedeutung der chemiſchen Forſchung und der chemiſchen Jn
duſtrie von ſo geradezu enzſcheidender Bedeutung geweſen, wie im
jetzigen Kriege. Hierüber Näheres zu erfahren, wird allgemein
größtes Intereſſe wecken

Abendbadefſtunden im Stadtbad. Um den in der Stadt bis
8 Uhr abends arbeitenden Angeſtellten Gelegenheit zu geben das
Stadtbad zu benutzen, gibt der Magiſtrat bekannt, daß das Bad
a e und Freitags bis 9 Uhr abends geöffnet

Loserneuerung. Jm Jnſevatenteil vorliegender Nummer
bringen die Herren Königlich-Peußiſchen Lotterieeinnehmer in
Erinnerung, daß diz Erneuerung der Loſe zur 4. Klaſſe bis ſpä
keſtens den 83. April zu bewirken ſind.

Kufmärkiſcher Erde
betitelt ſich der Roman des all
bekannten und beliebten

Hanns von Sobeltitz
den im nächſten Quartal die

Halleſche Seitung
zur Veröffentlichung bringen wird.

Aus den Vereinen
Der I. Kommunale Bezirksverein hielt Dienstag Abend auf

dem „Ratskeller“ eine Sitzung ab. Da eine feſte Tagesordnung
nicht aufgeſtellt war, ſo wurden Wünſche aus der Verſammlung
entgegengenommen. Jm letzten Winter konnte man Verſuche
machen, den auf den Hauptverkehrsſtraßen lagernden Schnee
durch Einſchütten in den Hauptkanal ſchnell zu beſeitigen ſtatt
ihn längere Zeit auf den Straßen liegen zu laſſen. Von unter
richteter Seite wurde dem entgegengehalten, daß dies nicht
praktiſch ſei, da die Schneemaſſen im Kanal nicht ſo ſchnell tauen,
wie man allgemein annimmt. Jm übrigen wurde der Straßen
reinigung Anerkennung gezollt. Die Beſtimmungen über die
Beſchlagnahme von Kupfer, Meſſing, Reinnickel oder daraus ge
fertigten Gegenſtänden durch die Heeresverwaltung, ſind für
viele unklar, ſo daß mancher nicht weiß, was er abzuliefern hat
oder nicht. Manch' ſchönes Andenken oder Erbſtück würde ihm
erhalten geblieben ſein. Man ſchlug vor, in ähnlichen Fällen in
den verſchiedenen Bezirken Auskunftsſtellen zu errichten.

Ueber die Straßenbahn wurden verſchiedene Beſchwer-
den laut, die an maßgebende Stellen weiter gegeben werden ſollen.
Man möge in jetziger Zeit mehr Rückſicht nehmen. da es vielfach
an geeignetem Material in der Bedienung der Wagen fehlt.
Jn unſerm Stadtbad ſind ja manche Mängel gewiß noch vor
handen, die Stadtverwaltung iſt bemüht, Abhilfe zu ſchaffen, da,
wo es erforderlich erſcheint. Es werden eine Menge Wünſche
laut, die der Badeverwaltung unterbreitet werden ſollen.

Mitteilungen über die Herſtellung des Etats 1915/16 wurden
durch Herrn Bürgermeiſter Sehdel gemacht.

Der IV. Kommunale Bezirksverein hat zu Donnerstag,
morgen Abend, nach dem Parkhotel eingeladen. Es wird ein
intereſſanter Vortrag gehalten werden, den ſich die Mitglieder
auch anderer Vereine anhören möchten. Dem Schriftführer,
Herrn Lehrer Schulze, der demnächſt nach Stettin überſiedekz,
wurde für die dem Verein gewidmete Arbeit gedankt.

Vereins-Anzeiger
IV. Kommungler Bezirksverein. Monats- Verſammlung am

30. März, 824 Uhr, im „Park-Hotel“.
fahrtseinrichtungen, die von Halle ausgegangen ſind, und.
Selbſterlebtes an der Oſtfront“: Direktor Guſt. Roſenthal-
Halle, ſtaatl. Delegierter der freiwilligen Krankenpflege.
Mitteilungen aus dem Haushaltsplan 1916/17. Verſchiedenes.
Gäſte, auch Damen, ſehr willkommen.

Vortrag über „Wohl-

I. Beilage zu Vr. 151 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Berein ehem. 36er. Donnerstag Vorſtandsfitzung und Sonnabend
ſern Uhr abends Monatsverſammlung im Schultheiß, Poſt
traße 5. Kameraden, die die Nummer 36 getragen haben oder

noch tragen, als Gäſte willkommen.

30. März 1916

Familiennachmittag der Herrnhuter- und Gnadauer Zuſammen
nachkunft mit muſikaliſchen e W am 31. März,

Kl. Klausſtr. 12. Freundemittags 4 Uhr, im Gemeindehaus,
der Brüdergemeine herzlich willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben
BrahmsSchubert Abend

Es iſt, als ob ſich fein abgeſtimmte Glocken ſchwingen beim
Nennen dieſer Namen. Zwei, die berufen waren, der Tonkunſt
neue Bahnen zu erſchließen und ſie in idegaler Weiſe, mit ein-
fachen, vornehmen Mitteln auszuſprechen. Die Vokal- wie die
Jnſtrumntalmuſik feiern in dieſen Namen ihre höchſten Tri
umphe. Jn der Kunſt dieſer Meiſter iſt nichts geſucht und ge
wollt; alles Adel, keuſche Empfindung und eine Fülle an Schön-
heiten melodiſcher Erfindung, Offenbarungen edelſter Muſik.

Das geſtrige Konzert des „Nationalen Frauen-
dienſte s“ in Halle gab aus dieſem vielſeitigen Schaffen herr-
liche Proben, die man umſomehr genoß, da ſie in fein be-
ſchränktem Umfang geboten wurden. Sehr bedauerlich war es,
daß die geiſtreichen „Variationen op. 56 von Brahms“ nicht zum
Vortrag kommen konnten, da Frau Pembaur r erkrankt
war. Der Erſatz, den Herr Profeſſor Pembaur ſeinen
ihm zugeſtrömten Hörern bot, mußte bald verſöhnen: zwei
„Jntemezzi“ op. 18, in denen ſich des Tondichters Verwandtſchaft
mit Schumann ſo deutlich zeigt, zwei der tiefgründigen
„Balladen“ op. 10 und die großzügige „Gmoll Rapſodie“. Welch
ein hinreißendes Spiel! Es iſt, als ob 3 Pembaur dem
Jnſtrument, das er meiſtert, beſondere Wohllaute entlocken kann
mit ſeiner weichen, duftigen Cantilene, der vollendeten Technik,
die nie Selbſtzweck iſt, und der urſprünglichen Kraft und friſchen,
geſunden Auffaſſung, mit welcher dieſer echte Künſtler den
Hörer in ſeinen Bann zwingt. Von Schubert trug Herr Pembaur
die ſchwierige „WandererFantaſie“ vor, von deren ketztem Satz
ihr Schöpfer ſelbſt einſt ſagte: „Das Zeug ſoll der Teufel
ſpielen“. Nun, ob der Herrn Pembaur den Ruhm ſtreitig machen
kann, iſt nicht feſtzuſtellen. Auf die begeiſterten Beifallsbe-
zeugungen hin fand ſich Herr Pembaur zur Zugabe einer Liſgzt-
ſchen Etüde bereit.

Aus den Liederſchätzen der beiden großen Meiſter war eben
falls eine treffliche Auswahl getroffen. Die Eingzelvorträge ſang
Fräulein Elſe Cantor, deren Stimme und Vortrag ſich mehr
für die Schuberteſchen Lieder „Jm Abendrot“, „Klärchens Lied“
und „Fragment aus dem Aſchylos“ eignete als für die von
Brahms gewählten: „Jmmer leiſer wird mein Schlummer“,
„Wehe, ſo willſt du mich wieder“, „Das Mädchen ſpricht und
Mein Mädel hat einen Roſenmund“, die leider das tiefe, innige

e Rge rß e W in dem zuerſtgenannten, vermiſſen ließen. i gleitung der Lieder führteHerr Kapellmeiſter Oppen heim im gamgen gut aus. fus

Frau Sophie Bernſtein hatte ſich mit ihrer Doppel
tätigkeit als glejchzeitige Dirigentin und Begleiterin ihres Chores
eine ſchwierige Aufgabe geſtellt, deren Notwendigkeit nicht recht
einzuſehen war, der ſich aber die Leiterin mit Geſchick entledigte.
Freilich hatte es gelegentliche Ungenauigkeiten im Einſatz zur
Folge, wie auch die Einheit des Vortrags darunter litt. Jm
übrigen wurde ſowohl der „t3. Pſalm für 8ſtimm. Frauenchor“
von Brahms wie das köſtliche „Ständchen“ von Schubert ſehr
geſchmackvoll und mit reinem und gut ausgeglichenem Chorklang
vorgetragen.

Die Veranſtalter des Konzerts können mit Befriedigung auf
einen glänzenden Erfolg zurückblicken, denn die voll beſetzte
Aula der Univerſität ließ auf eine gute Einnahme für die
Kriegsſpende des Deutſchen Frauendankes“ ſchließen A. St.

Stadttheater
In der für Donnerstag den 30. d. M., angeſetzten Auf

führung von „Mignon“ wird Herr Brohs die Partie des
„Wil helm Me iſt e r“ durchführen, die übrige Beſetzung bleibt
die bekannte. Als erſter Abend des Bühnenfeſtſpiels Der Ring
des Nibelungen“ wird Freitag, den 31. März, um 7 Uhr abends
„Die Walküre“ in folgender Beſetzung gegeben. „Siegmund“
Herr Strätz, „Hunding“ Herr Fiſcher, „Wotan“ Herr Kerz
mann, „Sieglinde“ Frau Mahlendorff, „Brünhilde“ Fräu-
lein Hösl, „Fricka“ Frau Böhmer. Die Walküren werden ge
ſungen von den Damen Enghardt, Dorp, Becker, Böhmer, Schwarz,
Köppen, Picht und Leider. Der Vorverkauf für die Vorſtellungen
am Sonntag, den 2. April, für welche nachmittags eine Auf
führung des Luſtſpiels „Jm weißen Röß'l“ bei beſonders
kleinen Preiſen und abends eine Wiederholung von „Die Wal
küre“ feſtgeſetzt iſt, iſt bereits im Gange.

Infolge plötzlicher Erkrankung von Frl. Tandar kann am
Sonnabend, den 1. April nicht „Judith“ gegeben werden. Dafür

die Operette Tauſend und eine Nacht“ zur Auf-
fuhrung.
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WalhallaTheater. Die Direktion des Walhalla Theaters
gibt uns bekannt, daß ab heute das Polizeirauchverbot
aufgehoben iſt.

Slezzak-Konzert-Abſage. Ueber dem Slezak- Konzert wal-
tet kein günſtiger Stern: es muß abermals und zwar bis zum
Herbſt verſchoben werden, weil der Künſtler von einem hart
näckigen Bronchialkatarrh heimgeſucht iſt, der ihn zwingt, eine
ganze Reihe von Konzerten abzuſagen. Die beſtellten Plätze blei
ben vorbehalten und die gelöſten Karten giltig.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Kreisſparkaſſenrendanten Kuhner!

in Torgau der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe. Den Obertelegra-
phenſekretären Buſſe in Magdeburg und Steingröwer in
Erfurt wurde der Charakter als Rechnungsat verliehen.

Prinzipalen. Auch hier wurden 102 Klagen weniger angeſtrengt
e e

Mitglied des

Rabatt-Spar-Vereins.

Wohnunecwechsel empfehle in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen:

Gardinen Teppiche Läuferstoffe Tischdecken
Portierenstoffe--Sofadecken--Diwandecken--Stepp-

decken Fertige Betten Bettfedern Bettstellen
für Erwachsene und für Kinder Pflanzendaunen.

Nex Michel, Halle J. Rabatt-Spar-Vereins.Mitglied des
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Spelse- und Raffee- Servwieos, reizende Muster, sehr pres-
wert, empfiehlt zu den Konfirmationen

Louis Böker, en 50.7.
Börſen- und Handelsteil

Pie Reichsbank im Kriegsjahr 1915
Ein Spiegel der wirtſchaftlichen und finanziellen

Kraft Deutſchlands
Berlin, 29. März. Jm Verwaltungsbericht

ver Reichsbank für das Jahr 1915 werden unter
anderem folgende Ausführungen gemacht:

Jm Jahre 1915 hat ſich das deutſche Wirtſchafts
le ben den Anforderungen neuen, durch den Kriegszuſtand
geſchaffenen Lage in geradezu überraſchender Weiſe weiter an
gepaßt und gewachſen i Daß es mit ſo auffallender
Leichtigkeit gela die Deckung faſt des geſamten heimiſchen
Bedarfs ohne weſentliche Mitwirkung des Auslandes im Jnlande
zu ſichern, war nicht zum wenigſten eine Folge des von Eng
land geführten

Handelskrieges,
der Deutſchland je länger deſto mehr zur äußerſten Anſpannung
und Ausnutzung ſeiner wirtſchaftlichen Kräfte zwang. Dank der
hohen Entwicklungsſtufe deutſcher Wiſſenſchaft und Tech
nik, deutſcher Induſtrie und Landwirtſchaft wurde
es in wachſendem und früher kaum geahntem Umfange möglich,
auf die Zufuhren aus fremden Ländern zu verzichten.

Der umfangreiche und vielſeitige Heeresbedarf be-
fruchtete große Zweige des Handels und der Jnduſtrie, Er be
wirkte auf der anderen Seite aber eine fortſchreitende Abnahme
der Lagerbeſtände, einen raſchen Abſatz der erzeugten Fabrikate,
ſowie einen ſchnellen Verbrauch der neugewonnenen Rohſtoffe
und übte damit auf die Geſtaltung der Verhältniſſe am

Geldmarkte
fortgeſetzt einen über alle Erwartung günſtigen Einfluß aus.
Denn die mittelbaren und unmittelbaren Kriegslieferungen
werden zumeiſt Zug um Zug oder mit kurzem Ziel durch Giro-
überweifungen oder Notenzahlung beglichen, ſodaß immer
größere Kapitaklien frei wurden und dem Geldmarkte zur Ver
fügung geſtellt werden konnten. Zudem hatten die in Friedens
zeiten im deutſchen Ausfuhrhandel feſtgelegten Mittel infolge der
Behinderung der Ausfuhr eine weſentliche Verringerung er
fahren. Die Folge aller dieſer Kriegswirkungen war eine er-
hebliche Verminderung der Jn anſpruchnahme des
Bank- und Wechſelkredits im geſchäftlichen Leben, eine
ſtarke 9unahme der fremden Gelder bei Banken und Sparkaſſen
und. ein andauerndes großes Angebot flüſſiger
Mittel, die alsdann dem Reich jedes Mal auf dem Wege der
Kriegsanleihen wieder zugeführt werden konnten und wurden.
Es ergab ſich ſo für Deutſchland die Entwicklung eines

geſchloſſenen Kreislaufes flüſſiger Kapitalien,
in den immer wachſende Beträge hineingezogen wurden, weil auf
der einen Seite unſer Einfuhrhandel infolge der beſtehenden
beſonderen Verhältniſſe behindert war, wir aber uns auf der
anderen Seite mit Lebensmitteln und mit Kriegsbedarf in der
Hauptſache im eigenen Lande verſorgen und die Verſorgung
immer aufs neue für die eigene Volkswirtſchaft nutzbar machen
konnten. Dieſe Zuſammenhänge, für die im Auslande offenbar
immer noch das volle Verſtändnis fehlt, erklären die
erſtaunliche wirtſchaftliche und finanzielle Kraft Deutſchlands,
dem die ſtarke und wachſende Verſchuldung an das Ausland,
die ſich für unſere Feinde aus der Maſſeneinfuhr von Lebens-
mitteln, Rohſtoffen, Munition und ſonſtigem Heeresbedarf ergab,
erſpart blieb.

Der Verwaktungsbericht erwähnt die Neuorganiſation des
deutſchen Deviſenhandels im Januar 1916, die durch
die ungünſtige Entwicklung der deutſchen auswärtigen Wechſel
kurſe infolge der ſchädlichen Einwirkungen der Arbitrage und
Spekulation, die zum Teil ihren Urſprung im feindlichen Aus
land hatten, nötig wurde.

Bezüglich der
Einzahlungen auf die Kriegsanleihen

wird darauf hingewieſen, daß in den auf die erſten Pflicht-
einzahlungen folgenden Ausweiſen bei der erſten Kriegsanleihe
von den geleiſteten Zahlungen 27,6 Proz., bei der zweiten Kriegs
anleihe 8,6 Proz. und bei der dvitten Kriegsanleihe nur 6,5 Proz.
mit Hilfe der Darlehnskaſſen geleiſtet wurden, obwohl es ſich bei
den Einzahlungen um immer bedeutend ſteigende Beträge han-
delte. So konnte in dem Ausweiſe vom 23. Oktober 1915 als
Einzahlung auf die dritte Kriegsanleihe die Reichsbank einen
Betrag von 8732,5 Millionen Mark angeben, alſo 71,8 Proz. desgegeieneien Betrages, während die entſprechenden Prozentſätze

bei der erſten und zweiten Kriegsanleihe 57,8 bzw. 66,8 waren.
Hinſichtlich der

Zahlungsmittelverſorgung
bildete die Ausſtattung des Heeres mit kleineren Zahlungs
mitteln fortgeſetzt eine der Hauptaufgaben der Reichsbank. Jm
Kreditverkehr hatte ſich inzwiſchen eine weſentliche Wand-
kurg vollzogen. Hand in Hand mit der fortſchreitenden Liqui
dität der geſchäftlichen Vetriebe ging die wachſende Jnanſpruch-
nahme von Kredit ſeitens des Reiches. Die Kredite dienten ſelbſt
verſtändlich unmittelbar der Kriegführung, ſie kamen aber, ſoweit
ſie die Bereitſtellung von Geldmitteln zur Beſchaffung der
Heeresbedürfniſſe bezweckten, mittelbar dem Handel und der
Induſtrie zugute. So vollzog ſich in Verbindung mit der Um
bildung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine eigenartige
Neugeſtaltung unſeres Kreditweſens. Während im Frieden die
geſchäftlichen Betriebe in größtem Umfang auf den Bankkredit
angewieſen waren, der dann ſeinerſeits auf die Reichsbank
zurückfiel, iſt gegenwärtig an die Stelle jenes Kreditbedarfs der
privaten Arbeitgeber in großem Umfang der Kreditbedarf des
nunmehrigen größten Arbeitgebers, des Reiches, getreten, und
er wendet ſich unmittelbar an die Reichsbank, während dieſe von
der privaten Kreditverſorgung entlaſtet wird.

Das Reich entnahm den Kredit zunächſt im Wege der Dis
kontierung von kurzfriſtigen Schatzanweiſungen bei der Reichs
bank. Die Kredite konnten aber jedesmal alsbald durch Weiter-
begebung eines großen Teils der Schatzanweiſungen auf den
Geldmarkt und zu gegebener Zeit durch Auflegung der lang
friſtigen Kriegsanleihen auf den Kapitalmarkt übertragen
werden.

Die
Geſamtumſätze bei der Reichsbank

im Jahre 1915 betrugen 972 519 407 300 Mk. gegen das Vorjahr
mehr 450 743 937 100 Mk.

Der Goldbeſtand der Reichsbank
hat unter der hingebenderr Mitwirkung aller Kreiſe der Bevölke
rung, insbeſondere auch der geſamten Preſſe in dem Berichts
jahre eine Steigerung um 352,4 Millionen Mark erfahren. Der

J

über 80--90 kg

2.Verlauf und Tendenz Flott.

Goldvorrat der Reichsbank hat ſich r oenſesr ſeinem Stande bei
Ausbruch des Krieges faſt verdoppelt

Die geſamte Kapitalanlage der Reichébank
chnete im Berichtsjahre am 31. und am 80. Sep

tember, den beiden Tagen, an denen zuerſt die Eingzahlungen auf
die zweite und die dritte Kriegsanleihe zuläſſig waren, ihren

en Stand. Am 3 Termine erreichte ſie 6894
illionen Mark, am 80. September 7522 Millionen Mark. Die

durch die er auf die Anleihen ermöglichte Entlaſtung
führte die geſamte Kapitalanlage der Reichsbank jedesmal als-
bald weſentlich zurück. Der Jahresdurchſchnitt betrug 4579 Mil
lionen Mark. im Vergleich zu den r en gewal
tige Steigerung der Anlage findet in den ebenfalls gegenüber
normalen Zeiten ſtets außerordentlich hohen Beſtänden an frem
den Geldern ihr Gegengewicht, ſo daß die wirkliche Jnanſpruch-
nahme des Kredits der Bank weſentlich geringer war, als in den
Ziffern der Anlagekonten allein zum Ausdruck kommt.

Der Notenumlauf der Reichsbank
hat ſich von Ende Dezember 1914 bis Ende Dezember 1915 von
5 046 Millionen Mark auf 6918 Millionen Mark alſo um 1872
Millionen Mark erhöht. Die Gründe hierfür liegen darin, daß
abgeſehen von der Ausdehnung des Bedarfs an Zahlungsmitteln
infolge der Verteuerung der Lebenshaltung und der in weiten
Kreiſen vorherrſchend gewordenen Barzahlungsgewohnherten die
andauernde Ablieferung von Goldmünzen an die Reichsbank und
die Ausfuhr von Goldmünzen aus dem Verkehr einen entſprechen-
den Erſatz forderte und überdies das deutſche Zahlungsgebiet un
ter der Einwirkung der militäriſchen Erfolge durch die Beſetzung
umfangreicher Strecken feindlichen Landes eine beträchtliche Er
weiterung erfuhr. Angeſichts dieſer Verhältniſſe kann die Aus-
dehnung des Notenumlaufs nur als verhältnismäßig wenig er-
heblich bezeichnet werden.

Der Status der Vank, gemeſſen an den Deckungsziffern hat
ſtets ein recht befriedigendes Bild gezeigt. Die Colddeckung der
Noten ſtellte ſich im Jahresdurchſchnitt auf 43,6 Prozent d. h. noch
um Prozent beſſer als nach dem letzten Ausweis vor Beginn
des Krieges.

Der Gefamtgewinn der Reichsbank
betrug 263 144 929 Mark. Die Verwaltungskoſten betragen
26 488 221 Mark, für Banknotenanfertigung wurden 3 066 877
Mark aufgewendet. Für zu zahlende Kriegsabgaben auf Grund
des Geſetzes über die Kriegsabgaben der Reichsbank vom 21. De
zember 1915 kommen 114 800 000 Mark in Abgzug. Auf zweifel
hafte Forderungen werden veſerviert 20 905 766 Mark. Der
Reingewinn ſtellt ſich auf 106 482 831 Mark. Hiervon erhält das
Reich 85 419 509 Mark, ſo daß das Reich im ganzen als Anteil
an dem Gewinn der Reichsbank erhält 199 719 509 Mark, während
auf die Anteilseigner im gangen ein Ertrag von 8,97 Prozent
r 16 146 000 Mark entfällt gegen 10,24 Prozent für das Jahr

Von den Beamten der Reichsbank waren bis zum
1. Februar 1916 699 zur Fahne einberufen. Von ihnen
haben ſeit Ausbruch des Krieges 102 Beamte den Helden
tod erlitten. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten 28, das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 342 Beamte der Reichsbank.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft
Die Betriebseinnahme der Eiſenbahnen ſtellten ſich

im Monat Februar 1916 wie folgt: Aus dem Perſonen
verkehr 22 293,05 Mk. (17031,35 Mk. im Februar 1915); aus
dem Güterverkehr 60 514,55 Mk. (44 139,00 Mk.); aus
Quellen 2098,07 Mk. (1 918,76 Mk.); zuſammen 84 905,67 Mt.
(63 124,11 Mk.). Jm Monat Februar 1016 waren die Einnahmen
mithin um 21781,56 Mk. höher als im gleichen Monat
des Jahres 1915. Die Geſamteinnahmen betrugen: in
der Zeit vom 1. April 1915 bis zum 290. Februar 1916
1005 245,77 Mk., in den gleichen Monate des Geſchäftsjahres
1914/16 968 067,91 Mk., im Geſchäftsjahre 1015 16 alſo
mehr 42177,,86 Mark.

r T
Dividendenausſichten

OHie Kupferwerke Deutſchland A.-G. in BerlinOberſchöne
weide beſchloß, eine Dividende von 12 (i. Vorj. 6) Prozent vorzu
ſchlagen.

Die Compagnie Laferme, Akt.-Geſ., Zigarettenfabrik in
Dresden verteilt 15 (i. Vorj. 10) Prozent Dividende,

Die Allgemeine Gas-Aktien- Geſellſchaft zu Magdeburg be-
ſchloß. den Reingewinn zur Verſtärkung der Abſchreibungen zu
benutzen (i. Vorj. 4 Proz.).

Die Jnternationale Bank in Luxemburg ſchlägt 525 Proz.
Dividende gegen 5 Prozent im Vorjahr vor.

Die Norddeutſche Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei
beſchloß, die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent vorzu
ſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Barmer Creditbank 4, AllI-

gemeine Häuſerbau A.G. 0, Baherifche Hart-
ſt ein Jnduſtrie Bremer Wollkämmerei 18, Del-
menh. Linoleumfabr. (Ankerx) 14, Hubert us Braunkohlen
A.G. 6358, Kunz Mech. Treibriemen-Web. 10, Schimi
ſcho wer Portl.-Cemerit 6, Sto di ek Co. Akt.Geſ. 20 Proz.
Dividende.

Deutſche LinoleumWerke Rixdorf Akt.Geſ. Nach dem
Geſchäftsbericht konnte durch ſparſamſte Wirtſchaft und durch den
Verkauf von Vorräten zu nutzbringenden Preiſen ein Reingewinn
von 429,925 (i. V. 263,454) Mk. erzielt worden. Hieraus ſollen 7
(i. V. 4) Prozent Dividende vorgeſchlagen werden.

Viehmärkte
Magdeburg, 28. März. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf

trieb 188 Rinder, 228 Kälber, 245 Schaſvieh uſw., 189 Schweine.
Bezablt für 50 kg. Lebendgewicht. Kälber: Doppellender
feinſter Maſt feinſte Maſtkälber 120-145. mittlere Maſt und
beſte Saugkälber 115--145, geringere Maſt- und r Saugkälber
110--140. geringere Saugkälber 9--110 Schafe: (Stall
maſt): Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 120- 125, ält. Maſt
hammel, geringe Maſtlämmer und aut genährte junge Schafe
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe! 10
Sſchweine: Fettſchweine über 140 kg vollfleiſchige über
120--140 kg. vollfleiſchige über 110-120 kg vollfleiſchige
über 100-110 ka 110 vollfleiſchige über 90-100 kg 100

93--100 vollfleiſchige über 70 bis
S vollfleiſchige über 60--70 kg vollfleiſchigevon 60 kg und darunter Sauen und Eber 1. über 150 kg

über 120--150 k 3. von 120 kg und darunterne

Damen-Hüte
e Zu allerbilligeten Preisen.

Sehr grosse Auswahl, nur neue, moderne, Kleidsame Formen
Bitte meine Sehaufenster zu besichtigen.

hädchen-hüte Alex Michel, Halle d. S,

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Bildung eines ſtändigen Reichstagsausſchuſſes?
Berlin, 29. März. Die „Mp.“ ſchreibt: Jm Reichstag

ſoll ein ſtändiger Ausſchuß gebildet werden, der wichtige
vertrauliche Mitteilungen, die den Krieg betreffen, vom
Reichskanzler oder einem ſeiner Vertreter entgegennehmen
ſoll.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 29. März. Amtlicher Krie gsbericht von

e ehe ber Racg V die Nacht rahig. We
r Maas war die ruhig. tlich der Maas

in der Gegend von Malancourt ſowie in der WoewreEbene am
Zu der Maashöhen ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer von beiden

iten. Jn Lothringen machten wir im Walde von Parroh
einen Handſtreich auf ein feindliches Werk, deſſen Beſatzung teils
getötet, teils gefangen genommen wurde, und ſprengten das Werk
als wir uns zurückzogen. Von der übrigen Front kein weſent
licher Vorgang zu melden.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend:
Jn den Argonnen zeigt ſich unſere Artillerie weiter tätig

gegen die feindlichen Anlagen nördlich von La Houyette, im
Abſchnitt von Lafontaine Charme und Haute Chevauchée ſowie
in dem öſtlichen Teil der Argonnen. Das gegen eine feindliche
Batterie im Walde von Montkfaucon gerichtete Feuer verurſachte
eine Exploſion.

Weſtlich der Maas flammte die Beſchießung mit Heftigkeit
im Laufe des Tages gegen unſere Stellungen zwiſchen Avocourt und
Béthincourt wieder auf. Gegen unſere Front Haueourt
Malancourt unternahomen die Deutſchen gegen 3 Uhr nachm.
einen ſtarken Angriff. Die hintereinander folgenden Angriffs-
wellen wurden ſämtlich unter ſtarken Verluſten durch unſer
Sperrfeuer und unſer Jnfanteriefener zurückgeſchlagen. Oeſtlich
der Maas richtete der Feind ſeine Beſchießung gegen unſere
zweite Linie.

Jn der Woevre richtete unſere Artillerie umfaſſendes
Feuer gegen die empflindlichen Stellen der feindlichen Front.
In den Vogeſen ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe in den Gegen
den von Stoßweier und Mühlbach ſowie am Hartmannsweiler
Kopf.

Belgiſcher Bericht: Nichts beſonderes an der Fronk
der belgiſchen Armee.

Kitchener geht mit nach Rom
Haag, 29. März. Der „Nieuwe Courant“ meldet aus

London: Kitchener begleitet Asquith nach Rom.
Der Serajewoer Mörder Nedo Kerovie geſtorben
Wien, 29. März. Wie die Blätter melden, iſt Ned o

Kerovic, einer der
Serajewoer Mordprozeß, in der Militärſtraf-
anſtalt Möllersdorf an Tuberkuloſe geſtorben. Nedo
Kerovic war zum Tode verurteilt, jedoch begnadigt. wor
den, wobei die Todesſtrafe in 20jährigen ſchweren Kerker
umgewandelt wurde.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche. Freitag, 31, März, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde

und Paſſionsandacht Dompred. Lie. Baumann.

Wetterbericht
Wettervorberiage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Donnerstag, den 30. März: Ziemlich heiter, vorwiegend
trocken, tagsüber mild.

Zur Konſtrmation
Vhren., Gold- undd Silberwaren

am beſten und billigſten bei
Amancl Weiss., Halle g. 6.,, Kleinſchmieden 6,

gegenüber Allex Michel. (1122m Eigene Reparaturwerkſtätte..

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

Mitglied des Rabatt-
Spar- Vereins
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Stute,
vier Jahr alt, 1,73 m hoch, ſteht
preiswert zu verkaufen.

Belgiſche

Hohenroda Nr. 18.
(Bahnſtation Hohenrodad.,

Tel. 19 224.

Eine Hannoveraner

werden raſch vermietet durch Anzeigen
in der „Halleſchen Feitung“.

Max Welseh.

Halle a. S.
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Freitag und Sonnabend

Städt. Candgut Gimritz

Senefelderſtraße 4.
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Magdeburg, den 19. März 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
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Bankhans Paul Schausell! CGo., alle a. 3. Bitterfeld, Delttreh, Fendaury. An nd Verkauf von
von ZTinagecheſnen., Vers

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.von a
Anmeldungen zur Landſturmrolle betreffend.

Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915
iſt u. a. die ganze jüngſte klaſſe des Landſturms
wer Ärvotz (Getzt Geburtsjahrgang 1899) betroffen

Die Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle
beginnt mit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehr
e ee Alter, alſo mit der Vollendung des 17. Lebens-

Diejenigen per g, die bis einſchließlich
31. März 1916 das 17. Lebensjahr vollendet haben, werden
hierdurch aufgefordert, die Anmeldungen zur Landſturm
rolle ſoweit dies nicht geſchehen

in der Zeit vom 6. bis 8. April d. J. von 8--124 Uhr
vormittags und 3--6 Uhr nachmittags im Polizei
dienſtgebäude, Dreyhauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer 74,

W r zit Halle a. S. oder Vorie nicht in e a. S. den eingemeindeten
orten (Siebichenſtein, Trotha und Cröllwitz) geborenen
Wehrpflichtigen haben bei der Anmeldung einen ſtandes-
amtlichen Geburtsſchein, der zu dieſem Zwecke koſtenlos er
teilt wird, vorzulegen. Für die in Halle a. S. oder den
früheren Vororten Geborenen genügt jeder andere amtliche
Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch, Schulzeugnis.

Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach den
Militär-Strafgeſetzen zur Folge.

Halle a. S., den 28. März 1916.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion

der Stadt Halle a. S.

ßalfhasar Döll, e
Pianos Flügel
Harmoniums, Kunstspiel- u. Elektrische Pianos
Erstklassige Erzeugnisse aus deutschen Fabriken.
Kauf Tausch Mlete mit Gutsechrift bei Kauk.

Fabrik-Niederlage:
BRBlüthner. Steinway., Ibach., Irmler., (1811

Katalog frei. Pianola Dueanola, Große Auswahl.

b. H. Kretzschmar Gehisse
Inh.: G. Johow ſowie Platin werden von
2 Spezialſirma zu noch nie dage-Möbeltransport weſenen Preiſen auch von Händ-

c

alle a. S 225 9wen e en e n reeipz rAusführung von Stadt T
und Ferntransporten Metallbetten Rat rei

e Bach Kösen (khüringen)

fortbildungs-Schule
Kaufm mmischen Vereins (E. V.)

Schullokal: Gr. Ulrichstraße 10.
I. Fortbildungsschule: Schuljahr 1916.

Anmeldescheine und nähere Auskunft durch die Geschäfts-
stelle (Gr. Ulrichstraße 10) werktäglich von 7 bis 8 Uhr abends

e rgahmgut sind alle Lehrlinge und Söhne von Mh-
gliedern und solche Lehrlinge und Angestellte von Nicht-
mitgliedern, die bis zum 30. Juni das 17. Lebensjahr vollenden-

Unterrichts füächerp:
a) Pflichtfücher (Unter-, Mittel- u. Oberstufe, 2 bis 5 Uhr nach-

mittags); Schönschreiben, Rechnen, Handelslehre u. Schrift-
verkehr, Handelsgeographie, einf. Buchführung und Kontor-
Den dopp. Buchführung (einschl. amerikanische), Wechsel-
ehre.

b) Wahlfüächer (Abendkurse von 7 bzw. 8 Uhr ab): Schön-
schreiben, Plakatschrift, Stenographie (System Stolze-Sch
und Gabelsberger), Maschinenschreiben (Halbjahrskursus
ein. und dopp. Buchführung, Französisch und Englisch (je
drei Abteilungen), Kundenwerbung.

Der Besuch der Wahlfächer steht auch Nichtmitglledern offen
gegen Erstattung der üblichen Gebühr (pro Stunde u. Jahr 10 7

Das Schuljahr beginnt Montag, den 3. April, mit der
nahme neuer Schüler und mit der Bildung der Kassenstufen,
und zwar für die Oberstufe um 2 Uhr, für die Mittelstufe 3 Uhr
und für die Unterstufe 4 Uhr. Hierzu haben alle neueintreten-
den Lehrlinge sowie die übrigen Schüler zu erscheinen, damit
wir in der e sind, das Unterrichtsbedürfnis zu überblicken.
Das Schulentlassungszeugnis ist vorzulegen.

Die Lehrlinge die die I. Klasse einer vollausgebauten Mittel-
schule mit Erfolg besucht haben, sowie diejenigen mit dem
Zeugnis für den einjährig-freiwilligen Militärdienst, werden der
Mittelstufe zugewiesen.

Die Herren Geschäftsinhaber werden ihre Lehringe
der Vereinsschule rechzeitig (Montag) zuzusenden und gleich-
zeitig durch schriftliche Mitteilung anzugeben, an welchen Tagen
sie den Schulbesuch ihrer Lehrlinge nicht en.

II. Jugendheim.
Geöffnet für Lehrlinge aller Kaufleute an Sonn- und Fest-

tagen von 3--7 Uhr nachmittags sowie Dienstags von 8--10 Uhr.
Aufnahme allsonntäglich im Heim (Gr. Ulrichstr. 10 I

2213] Der Schulvorstand.
Fianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarko
un übertroffen preiswördlg

87 Jahre bestehend.,

Pädagoginm für Knaben. Asthmaleidendet
abr Bei leichten u. veralteten Fällenr r z. erteilt gerne ganz umsonst Aus-

c Dauerhafte
Büchermappen

aus Ledertuch,
alle Grössen,
sehr billig.

C. F. Ritter,
Loipzigeretrasee 90.Quitel. des Rab. -Spar-Ver. J

die den Erfolg derEs virä

Verzinnte

Flaisohhack-
Masohinen

tie den Hanagebraveh, k. &25

O. F. RitterLeipatgeretrasse 90

r

Preiswert und gut
kaufen Sie sämthehe

Strumpfwaren Irikotagon

in dem ersten Spezialgesechaft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838

Pflanzen Sie keine
Ohbsthäum

oder sonstige Gewlehsee aller Art,
bevor Sie nicht den Garten
freund Nr. 31 von

ben. Dieeses hü e,
ehe Werk enthält rahl-

reiche fachkundige Anleitungen,
flanzu

Kostenfre
veraandt. 1716

Verlangte Perſonen

Geſucht zum l. 4. 16 od. ſpät. ein

Maſſchiniſt,
welcher mit Dampfdreſchmaſchine
vollſtändig vertraut iſt und zwei

verwaltun Groß Schmöllen bei
Züllichan Nm. (8230a

t

n
en tie e x
C. Randewig, t

Landwirt,
48 ZJahr, evang.,, mit guten Zeuga in letzter Frräeng
18 Jahr, ſucht zum l. Juli g.
event, ſpäter Dauerstellunzur ſelbſtäudigen Vewirtichaf
tung eines größeren Gute o
mebrerer Güter. Gefl. Off. erbitte
u. D. 192 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Wir lann ataMolkerei-Derwalfer
anderweitig als Betriebsleiter
Stellung.
Molkerei-Genoſſenſchaft
Danunenberg a. Elbe, Kummert.,

vVermietungen

S Kimmer Wohnung ger
mit allen Annehmlichkeiten,

wie Warmwaſſerverſor rtralbe h l (elbſttätig)Staubſauger- Bad. ſerkloſett,
oppelfenſter, elektr. Licht,

herd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort r preehehnu ragen: Halleſche Zeitung

ipziger Straße 61/62

5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, aKeller u. Bodenk. ſofort oder
ſpäter zu vermieten. (1710
Königſtr. 61 b. Hanesmanun,

Leute-Verpflegung!
Für die auf Gütern, Jnduſtriebetr. beſchäft. Arbeiter offerieren

wir eine neuartige,

be
eis pro

ügl. G ckgeſ. geſch., nahrhafte Miſchkoſt deblee Lalieacdele Eeſon
eng efgruig Vielfach an Behörden und Kommunen auch zur

bereits verkauft. Der Preis der Mahlzeit ſtellt

ä fa. 445k. Probepaket Mk. 3 unter Nachnahmeunter Zuſicherung gewiſſen Aolarahmenmatrataen. Hinderbetten kunft T. Sohnita, Berlin- W. v. Alvensleben, Abteilung für Landesproduttbaſteſter Bedienung. Elzenmobelfabrik, un rnur. Proſp. d. Prof. Pr. Posseldt. Halensse. Kathaninenetr. Berlin W. Mittel 7
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Gardelegen

2. Beilage zu Vr. 151 der Halleſchen Zeitung 30. März 1916

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Meldepflichtige Arbeitsnachweiſe
der Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg, ſowie der Herzogtümer Sachſen-

Altenburg und Anhalt.

Betrjebsſtätte Name des Arbeits nachweiſes. Ort Betriebsſtätte Name des Arbeitsnachweiſes.

Aſchersleben Markt 27 Oeffentl. A.N. d. Stadt Aſchersleben u. Umgeg., Halle a. Saale Albert Dehneſtr. I Stellenvermittlung für Augshilfsarbeiten im

Ballenſtedt
Bernburg

Bismark
Bitterfeld

Burg bei Magdeburg

Cöthen (Anhalt)

Delitzſch

Deſſau

II 17 7
Dingelſtedt (Eichsfeld)

Egeln
Eilenburg

Eisleben

Elſterwerda

Genthin

Halberſtadt

n l

Halle a. Saale

d

e

e

n 7
II

e

e

r

e 7
t

t

V 7

4

e

v e

e

Rathaus, Zimmer 5
Nienburgerſtr. 10

Alteſtr. 29
Jnnere Bismarckſtr. 38

Eingang Wieſenſtr.
Bethanienſtr. 9

Oberſtr. 43
Marktſtr. 4

Weintraubenſtr. 19

Eliſabethſtr. 7
Kirchhof 1

Ede Teich u. Heinrichſtr.

Ballenſtedterſtr. 1

Wilhelmſtr. 19
Markt 18/19

Leipzigerſtr. 61

Breiteſtr. 11

Bucherſtr. 12

Hintere Siebenhitze 30
Elſterſtr. 7

Magdeburgerſtr. 16
Steinſtr. 3

Katzenplan 2

Am Paulsplan 27
Am Berge 3

Braunſchweigerſtr. 41/42
Lazarettſtr. 46

Salzgrafenſtr. 2
Magdeburgerſtr. 67

Kl. Klausſtr. 7
Krukenbergſtr. 23

Ankerſtr. 4
Martinsberg

Kellnerſtr. 17
Magdeburgerſtr. 10

Grünſtr. 32
Kl. Ulrichſtr. 17
Röpzigerſtr. 196

Mittelſtr. 20
Harz 42/44

Harz 42/44

Harz 42/44
Gabelsbergerſtr. 30

Harz 4244

Gr. Märkerſt. 20
Landwehrſtr. 7

Harz 42/44
Harz 42/44
Harz 42/44

Glauchaerſtr. 17

Kl. Klausſtr. 7

Schützenſtr. 17

Zwingerſtr. 18

Alter Markt 11
Harz 42/44

Mauerſtr. 2

Oeffentlicher A.N.

zugl. A.N. der Landwirtſchaftskammer.
Städtiſcher A.N.
Oeffentlicher A.N. der Stadt und des Kreiſes

Bernburg.
Oeffentlicher A.N.
Oeffentlicher A. N. Bitterfeld, zugl. A.N. der

Landwirtſchaftskammer.

Städtiſcher A.N. Burg bei Magdeburg.
A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.
Oeffentlicher A.„N. für Stadt und Kreis.
A.N. der Landwirtſchaftskammer für die Pro

vinz Sachſen (Nebenſtelle).

Städtiſcher A.N.
A.N. für die anhaltiſche Jnduſtrie.
A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.

Oeffentlicher AN. des Kreiſes Wanzleben.
A.N. der Landwirtſchaftskammer für die Pro-

vinz Sachſen (Nebenſtelle).

A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes
(Parität. A.N. f. d. Eilenburg Holzinduſtrie).

Oeffentlicher A.N., zugl. A.N. der Landwirt
ſchaftskammer f. d. Pr. Sachſen (Nebenſtelle).

A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.
Oeffentlicher A.N. Elſterwerda, zugl. A.N.

d. Landwirtſchaftskammer f. d. Pr. Sachſen.
Städtiſcher A.N.
Oeffentlicher A.-N., zugl. A.N. der Land-

wirtſchaftskammer.

Städtiſcher A.N.
A.N. der Herberge zur Heimat.
A.N. des Deutſchen Gruppenverbandes des

Agudas Jisrooel.
A.N. des Metallarbeiterverbandes.
A.-N. des Poliervereins Halberſtadt.
Städtiſcher A.N.
A.P. d. Landwirtſchaftskamm. f. d. Pr. Sachſen
Paritätiſcher A.N. für das Buchdruckgewerbe.
A.N. des Verbandes der Metallinduſtriellen

von Halle a. S. und Umgegend.
A.N. der Brauereien.
A.N. des Arbeitgeberverbandes für das Bau

gewerbe zu Halle a. S. u. Umgeg. (E. V.).
A.N. der SchmiedeJnnung.
A.N. der Sattler-ZwangsJnnung.
A.N. für Stellmacher.
A.N. der Maler und LackiererJnnung.
A.N. der Schornſteinfeger-ZwangsJnnung.
A.N. des Vaterländiſchen Arbeitervereins.
A.N. des Verbandes der Fabrikarbeiter und

arbeiterinnen.

A.-N. des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
Verwaltungsſtelle Halle a. S.

A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.
A.N. des Verbandes der Tapezierer.
A.-N. des Verbandes der Bäcker, Konditoren

und verw. Berufsgenoſſen Deutſchlands.

A.N. des Verbandes der Schneider.
Nachweiſe-Bureau der Barbier, Friſeur- und

PerückenmacherJnnung.
A.N. d. Verband. d. Mal., Lackierer u. Anſtreich.

A.N. der Glaſer.
A.N. für das Baugewerbe (Zweigverein).
A.N. der BäckerZwangsJnnung.
Paritätiſcher A. N. für Hilfsperſonal in den

Halleſchen Buchdruckereien.

A.N. des Gewerkvereins der Holzarbeiter.
GauA. N. des Verbandes der Lithographen

und Steindrucker.
A.N. des Verba des d. Maſchiniſt. u. Heizer.
ZentralA.N. für Kutſcher, Geſchirrführer,

Markthelf., Hausdien, u. Hilfsarb. aller Art.

Vereinigter Stellennachweis des Vereins der

A.N. des Zentralverbandes chriſtl. Bauarbeiter.

Magdeburg
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Merſeburg.

Möſer a. H.

Mühlberg a. E.
Naumburg a. S.

Neuhaldensleben

Oſchersleben a. Bode

Quedlinburg
Salzwedel

Sangerhauſen

Torgau.
Weißenfels.

Wernigerode a. H.

Wittenberg (Bz. Halle)

Zeiß

u

ZerbſtSaalbeſitzer u. des Deutſch. Kellnerbundes.

Magdeburg, den 18. März 1916.
Abteilung III Nr. 1601. 16.

Albert Dehneſtr. 1
Peterſtr. 1

Viktoriaſtr. 9

Bahnhofſtr. 30
Haſſelbachſtr. 1

Regierungsſtraße 1
Bahnhofſtr. 30

Haſſelbachſtr. 5

Katharinenſtr.
Schöneeckſtr. 5

Stephansbrücke 19

Gr. Schulſtr. 8

Gr. Münzſtr. 3
Gr. Storchſtr. 7
Gr. Münzſtr. 3

Stephansbrücke 38

Hohenzollernſtr. 4

Gr. Münzſtr. 3
Schöningerſtr. 37

Regierungsſtr. 1

Stephansbrücke 38

Rotekrebsſtr. 22/23
Katharinenſtr. 2/3

Hälterſtr. 30

Pulverfabrik bei Plaue
a. Havel

Hans Birkeſtr. 18
Neuengüterſtr. 16 a

Moritzplatz 3

Peter Paulſtr. 14
Maſchenpromenade 2

Berlinerſtr. 40

Wipertiſtr. 2/3
Gertraudtenſtr. 27

Magdeburgerſtr. 18

Stendal Weſtpromenade 19
n Frommhagenſtr. 1a

Upſtall 24

Hallſtr. 49
Tangermünde Stendalerſtr.52 Herb. z. H.

Thale a. H. Hüttenchauſſee 50
Georgenſtr. 9

Hirſemannſtr. 3

Grüneſtr. 62

Zimmermannſtr. 25

Waſſervorſtadt 24

Donaliesſtr. 12/13
Donaliesſtr. 12/13

Bäckerſtr. 13

Gaſtwirtsgewerbe.
Stellenvermittl. d. Halleſch. Lohndienervereins.

Städtiſcher A.N.
A.N. der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen (Nebenſtelle).
A. N. der Herberge zur Heimat

Arbeitsvermittl. d. Stadtvereins f. Jnn. Miſſion
und des Fürſorgevereins f. entlaſſ. Gefang.

Paritätiſcher A.N. für das Buchdruckergewerbe.
A.N. des Verbandes der Metallinduſtriellen

Magdeburgs und Umgegend, E. V.
A.N. des Arbeitgeberverbandes des Maurer-

und Zimmergewerbes zu Magdeburg.

A.N. der Drechsler-ZwangsJnnung.
A.N. der FleiſcherJnnung.
A.N. der BäckerJnnung.
A.N. der Barbier, Friſeur- und Perücken

macherZwangsinnung.
A.N. des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.
A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.

A.N. für die in Bäckereien, Konditoreien,
Schokoladen und Zuckerwarenfabriken be
ſchäftigten Perſonen.

A.N. des Verbandes der Schneider, Schneider
innen und Waäſchearbeiter Deutſchlands.

Stellennachweis für ſtellenloſe Kollegen des
Vereins der Maurer- und Zimmerpoliere.

A.N. für das Baugewerbe.
A.N. des Zentralverbandes der Maſchiniſten

und Heizer.

Paritätiſcher A.N. für Buch und Stein
druckerei Hilfsarbeiter und arbeiterinnen.

ZentralA.N. für Handels, Transport und
Verkehrsarbeiter und arbeiterinnen.
A.N. des Nationalen Arbeiter-Sekretariats.
A.N. der Gewerkvereine (H.D.).
Oeffentlicher A.-N. und N. d. Landwirtſchafts

kammer (Nebenſtelle).

A.N. der Königlichen Pulverfabrik.

A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes
Oeffentlicher A.N.
A.-N. der Landwirtſchaftskammer für die Pro-

vinz Sachſen (Nebenſtelle).
A.N. für Buchdrucker.
Oeffentlicher A.N. des Kreiſes Neuhaldens-

leben, Nebenſtelle des A.N. der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen.

Oeffentlicher A.N. der Stadt Oſchersleben
a. Bode, zugleich A.N. der Landwirtſchafts
kammer der Provinz Sachſen.

Städtiſche ArbeitsNachweisſtelle Quedlinburg.
Oeffentlicher A.-N., zugleich A.N. der Land-

wirtſchäftskammer der Provinz Sachſen,
Oeffentlicher A.N. Sangerhauſen, zugleich

A.N. der Landwirtſchaftskammer.
Oeffentlicher A.N. in Stendal.
A.N. der Landwirtſchaftskammer (Nebenſtelle).

A. N. der Barbier, Friſeur- und Perücken-
macherZwangsJnnung.

A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.
Oeffentlicher A.“N. Tangermünde.
Kommunaler A.N. Thale a. H.
Oeffentlicher A.N. für Kreis und Stadt Torgau,

zugleich A.N. der Landwirtſchaftskammer.
Städtiſcher A.N. der Landwirtſchaftskammer

(Nebenſtelle).

a A. N. des Kreiſes Grafſchaft
ernigerode.

Oeffentlicher A.N., zugleich A.N. der Land
wirtſchaftskammer.

Städtiſcher A.N. Zeitz, zugleich A. N. der
Landwirtſchaftskammer für die Prov. Sachſen

A.N. des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.
A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.
Oeffentl. A.N. des Kreiſes und der Stadt Zerbſt.

(2205
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der Kegierungshezirke Magd

Mit neldeyſigtige Arbeitsnahreſe

ehurg und Merſeburg ſowie

der Herzogtümer Sachſen Altenhurg und Anhalt

Mit ſind diejenigen A.N. bezeichnet, die von der Meldepflicht an das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt befreit ſind, weil ſie verpflichtet ſind, an eine Zentralſtelle zu melden.

Mit diejenigen, die von der Meldepflicht befreit ſind, weil ſie vorausſichtlich weniger als 200 Stellen im Jahre beſetzen.

v”reerrvczcz anOrt Betriebsſtätte Name des Arbeitsnachweiſes. Ort Betriebsſtätte Name des Arbeitsnachweiſes.
**Aken a. Elbe Elbſtr. 7 A.N. der Heuerſtelle des Arbeitgeberverbandes für Binnen Magdeburg Kl. Junkerſtr. 6 A.N. der freien Glaſer-Jnnung,

ſchiſfahrt und verwandte Gewerbe a Pfälzerſtr. 5 A.N. der Klempner-Jnnung
Altenburg Moritzſtr. 22 Städtiſcher unentgeltlicher A.N. Kaiſerſtr. 74 A.N. dAh N. der KorbmacherZwangsJnnung.Altenburg S. A. Herberge z. H. Nicht gewerbsmäßiger A.N. a Himmelreichſtr. 6/8 A.N. für Sattler

idſtr. 14. II. itätiſcher A. Tari inſchaf nAltenburg Adelheidſtr N. der Tarifgemeinſchaft der deutſchen Dreiengelſtr. 9 A.N. der SchmiedeJnnung.
Altenburg Moritzſtr. 20 Nicht gewerbsmäßiger A.N. der Bäckerinnung. e Prälatenſtr. 24 A.N. der SchneiderZwangsJnnung.
Altenburg S.-A. Teichplan 7 A.N. des Tabakarbeiter-Verbandes. en x A. ver Schornſteinſeger- Jwangs Innung
Altenburg Keſſelgaſſe 19 A.N. des Allgemeinen Schweizerbundes. a F 13 alkenbergſtr. 14 A.-N. der SchuhmacherJAltenburg S.-A. Frauenfelsſtr. 4, I. A. N. des deutſchen Holzarbeiter-Verbandes. Bötticherſtr. 45 A.N. der en Lienſeoeevrenng
Altenburg S.- A. Kotteritzſtr. 58 Zentral-A.N. des Verbandes aller in der Hut- und Filz a e mwarenJnduſtrie beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen s t Kutſcherſtr. 12 A.N. der StellmacherZwangsJnnuns

Deutſchlands. Heiligegeiſtſtr. 11 A.N. der TapeziererZwangsJnnung.**Arendſee Breiteſtr. 32 A.N. der Schuhmacher-Zwangs-Jnnung. r Knochenhauer- A.N. für Buchbinder und verwandter Berufe.
*Aſchersleben Fleiſchhauerſtr. 32 A.-N. der Schneider-Zwangs-Jnnung. ufer 36

A. N. der Barbier Friſeur- und PerückenmacherZwangs Bahnhofſtr. 11 a n r rer h z
S Jnnung. Magdeburg Braunſchweiger z des Verbandsbezirks Magdeburg der katholiſchenHoheſtr. 22. II. A. J. der ZwangsJnnung für das Maler und Lackierer Sudenburg ſtraße 94. I. euren

ß Gewerbe. un S 5 erbands-A. M. des Zentralverbandes der Fleiſcher undBernburg Auguſtſtr. 57 Nachweiſebüro der Barbiere und Friſeure. Raodebnrs S gtyerke et R. T n i
Breiteſtr. 86 A.N. des Deutſchen Holzarbeiter Verbandes Stevhanusbrücke 38 ehe tſchen gfransvortarbeiter Verbandes für

m a Binnenſchi ö äBurg bei w Oberſtr. 16 A.-N. der Bäcker-ZwangsJnnung. Waſſer und Jtoßer der Ewe. Oder und rart ichen
e er Friſenr, 4 Haſſelbachſtr. 2 A.N. des Verbandes der Büroangeſtellten Deutſchlands.m S A.N. der Barbier Friſeur- und Perückenmacher-Jnnung. Kaiſerſtr 29. J. Stellenvermittlung des Kaufmänniſchen Verbandes für

Calbe a. Saale

Coswig in Anh.
Cöthen (Anhalt)

**Diesdorf Kreis
Salzw.)

Eilenburg
*Eiſenberg S.-A.

**Gardelegen
t

*Gößnitz S.-A.
*Halberſtadt

L

Halle a. Saale

2

*Hermsdorf S. A.
*Kahla
*Kloſterlausnit
Magdeburg

r

R

Ka

v

Grabenſtr. 41

Alter Schützenplatz 3

Dr. Krauſeſtr. 1. II.
Ludwigſtr. 26

Magdeburgerſtr.
Rabeſtr. 7

Antoinettenſtr. 23

Schreckerſtr. 30

Rathaus
Kloſterlausnitzer-

ſtraße 43
Magdeburgerſtr. 20
Goldner Ring 406b
Rathaus
U. d. Weiden 13
Düſterngraben 12
Gerberſtr. 15
Wuchererſtr. 11

Weidenplan 3
Weidenplan 20

Leſſingſtr. 38
Freiimfelderſtr. 38
Leipzigerſtr. 84

Gottesackerſtr. 4. I.

Jakobſtr. 59, III.
Rathaus
Rathaus
Markt 3 (Rathaus)
Hohenzollernſtr. 7

Heiligegeiſtſtr. 6, III

Scharrnſtr. 10
Zollſtr. 11

Schrotdorferſtr. 14

Wallſtr. 21

A.-N. der Schmiede-Zwangs-Jnnung.
A. N. der Barbier Friſeur und PerückenmacherZwangs

Jnnung.
A.-N. des Deutſchen Holzarbeiter-Verbandes.
A.-N. des Deutſchen Holzarbeiter-Verbandes.
A.-N. des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes
A.-N. der Bäcker-Jnnung.
A.N. der Bäcker-Jnnung.
A.zN. der Barbier Friſeur und PerückenmacherZwangs-

Jnnung.
A.R. der Tiſchler-, Schuhmacher- und Schneider-Jnnung.

Städtiſcher A.N.
Oeffentlicher paritätiſcher Bezirks-A.-N.
A.-R. des Deutſchen Holzarbeiter-Verbandes.

A.N. der Bäcker-Jnnung.
A.-N. für Schneidergeſellen.
Städtiſcher A.-N.
A.-R. für weibliche Dienſtboten.
A.-N. der Bäcker-Jnnung.
BezirksA.-N. des Fleiſcher-Verbandes.
A.R. der Wanderarbeitsſtätte.
A.-N. des Zufluchtsheims der Stadtmiſſion.
Stellenvermittlung des Heims für Frauen und Mädchen.

Viktoria-Luiſe-Haus.
A.-RN. der Buchbinder-Zwangs-Jnnung.
Sprechmeiſteramt der Fleiſcher-Jnnung.
Kaufmänniſche Stellenvermittlung des Verbandes Deut-

ſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig.
Stellenvermittlung des Kaufmänniſchen Vereins für weib-

liche Angeſtellte.

A.N. des
bandes.

Stellenvermittlung des Deutſchen Techniker-Verbandes.

Oeffentlicher paritätiſcher Bezirks-A.-N. (Rebenſtelle.)
Oeffentlicher paritätiſcher A.-N. (Nebenſtelle.)
Oeffentlicher paritätiſcher Bezirks-A.-N. (Nebenſtelle.)
A.-N. des Artillerie-Depots.
A.N. des Allgemeinen Frauenvereins. Vermittlung häus-

licher Lehrſtellen.

Stellenvermittlung für Frauen und Mädchen gebildeter
Stände.

A.-N. des Nechtsſchutzvereins E. V.
Heuerſtelle des Arbeitgeber- Verbandes für Binnenſchiff-

fahrt und verwandter Gewerbe.

Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Ver-

A.N. der BuchbinderZwangsJnnung.
1A.-N. der Böttcher-Zwangs-Jnnung.

**Reuhaldensleben

*Orlamünde
*Oſchersleben

(Bode)
**Oſterwieck a. Harz

Quedlinburg

*Roda. S. A.
*Ronneburg

**Salzwedel

e

*Schmölln S.A.

**Schönebeck (Elbe)

**Seehauſen
**Staßfurt
**Stendal

Teuchern (Saale)
Torgau

**Wernigerode a. H.

Zerbſt

Adelheidring 21

Breiteweg 184

Berlinerſtr. 30/31
Kaiſerſtr. 101

Markt 11

Holszmarkt 20

Rathaus
Magdeburgerſtr. 45

Gartenſtr. 4

Schmaleſtr.

Rathaus
Rarhaus. Zimmer 4
Gr. St. Jlſenſtr. 28

Am Altvpervertor
Süd-Bakhorn 14
Rathaus Zimmer 7
Schillerplatz 1
Hermannſtr. 16
Breiteweg 6
Kirchplatz. Jugend-

heim
Breiteweg 7

Steinſtr. 1
Winckelmannſtr. 46

Markt 21, Rathaus
Schützenſtr. 8

Markt 3

Burgſtr. 9. Eing.
Steingr. I

Johannisſtr. 4
Rotheſtr. 40

Neumarkt 24
Donaliesſtr. 16

Waſſervorſtadt 9

Mühlenbrücke 7

weibliche Angeſtellte E. V.
Stellenvermittlung des Deutſchnationalen Handlungs

gehilfen-Verbandes.
A.-N. des Kaufmänniſchen Vereins.

ſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig.
Stellenvermittlungs- Abteilung des Deutſchen Privat-Be

amten-Vereins.
Stellennachweis der Barbier-, Friſeur- u. Perückenmacher

ZwangsJnnung.
A, N. der Freien FleiſcherJnnung.
A.N.Nebenſtelle.
A.N. der Schneider-Zwangs-Jnnung.

Kaufmänniſche Stellenvermittlung des Verbandes Deut

A.-N. der ZwangsJnnung des Schneidergewerbes.
A.N. der FleiſcherJnnung.
A.-N. der Schmiede-Jnnung.
Oeffentlicher varitätiſcher BezirksA.N., Nebenſtelle.
Nebenſtelle des A.-N. Schmölln.

A.N. der Bäcker-Jnnung.
A.N. der Klempner- und JnſtallakeurJnnung für Stadt

und Kreis.
A.N. der Schmiede-Zwangs-Jnnung,
StellmacherA.N.
Oeffentlicher Bezirks-A.-N.
A.N. der Barbier Friſeur- und Perückenmacher-Jnnung,
A.N. der Maler- und Lackterer-ZwangsJnnung.
A.N. der Freien Tiſchler-Jnnung.
A.N. des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege,

Oeffentlicher A.N. des Kreiſes Wanzleben
A.N. der Schneider-Zwangs-Jnnung.
A.N. der Bäcker-Zwangs-Jnnung.
A.-RN. der Gemeinde.

A.-N. der Herberge zur Heimat.
A.N.-Büro der Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-

Jnnung.
A.-N. der Schneider-Zwangs-Jnnuns,

d

A.-N. für Sattler und Tapezierer,
Sprechamt der Bäcker-Jnnung.

A.-N. der Schuhmacher-Zwangs-Jnnung.
Stellenvermittlung des Deutſchnationalen Handlungs

gehilfen- Verbandes in Hamburg. Ortsgruppe Zeitz.
Kaufmänniſche Stellenvermittlung des Verbandes Deut

ſcher Handkungsgehilfen zu Leipzig.
A.N. des Deutſchen Holzarbeiter-Verbandes.

Stellvertreteudes Generalkommando
IV. Armeekorps.

Abt. III Nr. 1601 /16.
Magdeburg, den 29. März 1916.
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Die Geſchichte der Virgo Brandt
Von Friede H. Kraze

(Fortſetzung.)
Und während fie Virgos ſchimmernden Kopf an ihre

Bruſt lehnte und über ihre Zukunft ſann, fing ſie an leiſe
zu flüſtern von Uwe. Von ſeiner Güte und ſeiner Größe
und ſeinen Zartheiten und allem, worin er andere Männer
überragt. Ein holdes Lächeln ſpielte dabei um ihren
großen, unſchönen Mund und die Tränen traten ihr in die
Augen, weil unter ihrem Glück irgend eine leiſe Wehmutverborgen Ia g.

Aber während Virgo bewegungslos ihren Kopf an
Mariannes Bruſt ruhen ließ, hörte ſie keines von deren
Worten, ſondern immer nur den gewaltigen, ehernen Klang
der Glocke, die in ihr lIäutete.

Und noch ehe Marianne geſagt hat, Uwe kommt fuhr
Virgo plötzlich in die Höhe, denn ſie empfand ſeine Augen,
welche an ihr hafteten.

Marianne fiel ein, daß Uwe immer von einer Hallig-
tour geſprochen hatte, die er mit ſeiner Frau und Virgo
unternehmen wollte. Eine Fahrt aus ſeinen Knabenjahren,
mit Onkel Jens Peter Brandt und Virgo unternommen,
ſtand ihm unvergeßlich in der Erinnerung.

„Fahrt heute!“ bat Marianne.
„Aber ſollen wir nicht auf dich warten?“ frägten die

zwei. Ein flehender Blick trat dabei in Virgos Augen. Jn
ihr ſtand eine plötzlich Not auf. Sie hätte die Empfindung
als ſchwanke der Boden unter ihren Füßen.

Aber Marianne ſah nicht dieſes hilfloſe Flehen, das
ſich ſelber nicht begriff. „Jhr Aemſten“, ſagte ſie mit einem
einen tapferen Lächeln: „Bis in die aſchgraue Ewigkeit
müßtet ihr wohl warten!“ Und dann flüſterte ſie beſchämt
und wie um Verzeihung bittend: „Wir werden bald reiſen
ne Dieſer elende Kopf!“ Dabei drohte ſie zu ihm

„Wann iſt Flut?“ Es konnte ihr nicht eilig genug

„Jn einer Stunde!“
„Alſo ſchnell!“
Und du wirſt. nicht ſehr einſam ſein?“ Es war

ſonderbar. Mechaniſch, wie ein von beiden längſt aus
wendig Gelerntes taten Uwe und Virgo faſt in demſelben
Wortlaut immer die gleichen Fragen. Sie wußten auch die
Antworten ſchon im boruas. Sie hörten kaum darauf hin,
denn laut wie Sturmläuten klang, in ihnen beiden die
Glocke. Jhnen dünkte, die Luft wurde von ihren Schlägen
durchſchüttert.

Nein, nein. Marianne würde ſich nicht einſam fühlen.
Sie würde früh zu Bett gehen. Uwe ſollte abends lieber
gar nicht mehr zu ihr hereinkommen. Oder am Ende

g (Nachdruck verboten.
Die Blumentante

Skizze von Hertha Reißner
Jedes Jahr wenn die erſten Krokuſſe ihre bunten Kelche

der Märzſonne öffnen und über den Büſchen jene zarten
grünbraunen Schleier liegen, die eine ſo heiße Vorfreude
auf alle Wunder des Frühlings erwecken, ſteigt in mir immer
die Erinnerung an die Blumentante auf.

Sie wohnte, wie wir, in dem ſtillen Villenvorort, der
zu jener Zeit noch idylliſch war und deſſen Mittelpunkt, der
Schillerplatz, noch dörflichen Charakter zeigte. Damals gab
es noch nicht die abſcheuliche Brücke über die Elbe, die wegen
ihres grellblauen Anſtrichs „das blaue Wunder“ genannt
wurde und die Landſchaft verſchandelte. Und von den
Loſchwitzer Höhen ſchauten noch keine prunkvollen Sana
torien, die für kranke Nerven moderner Weltdamen gebaut
waren, herab.

Die Blumentante war unſere Nachbarin. Sie hieß
Fräulein Schwerdtlein und wohnte in einem alten, wunder
lich gebauten Hauſe ganz allein. Als ich ſie kennen lernte,
war ich gerade zur Schule gekommen. Ich ſaß in der Laube,
die dicht an den Garten der Blumentante grenzte und quälte
mich mit den erſten Schreibverſuchen ab. Aber da die April-
ſonne gar ſo warm ſchien und Reifen und Kreiſel lockten,
war. mir das Stillſitzen eine große Qual. Jch fing an
bitterlich zu weinen.

Da ſprach mich eine fremde ſanfte Frauenſtimme an.
Am Gartenzaun ſtand unſere Nachbarin, die mich erſt eine
Weile beobachtet hatte, und frug nach meinem Kummer. Zu-
nächſt war ich ſcheu. Jch dachte an alles, was man von dem
alten Fräulein erzählte. Meine großen Schweſtern, die da
mals ſchon junge Damen waren und mir Wunder an Weis
heit dünkten, hatten ja einſtimmig erklärt, daß Fräulein
Schwerdtlein „nicht richtig im Kopf“ ſei. Aber als die
ſanfte Stimme weiter ſo freundlich ſprach, faßte ich Ver
trauen. Jch erklärte plötzlich ſehr energiſch, daß Schul
arbeiten gräßlich wären und daß ich nicht mehr ſchreiben
wollte. Ein paar große dunkelgraue Augen ſahen mich mit
gütigem Ernſt an.

„Wenn du jetzt weiterarbeiteſt und deine Aufgaben be
ndet haſt, werde ich dir etwas Schönes zeigen.“

„Wo denn?
„Bei mir, du darfſt dann herüberkommen.“
„Was wirſt du mir denn zeigen?“
„Märchen, lauter Märchen.“
Jetzt hatte ſie mein Herz gewonnen. Mit Märchen

konnte man von mir alles verkangen. ber diesmal ſollte

Deutſche Aorte.
Stark ſein im Schmerz; nicht wünſchen, was

unerreichbar oder wertlos iſt; zufrieden ſein mit
dem Tag, wie er kommt in allem das Gute ſuchen
und Freude an der Natur und den Menſchen haben,
wie ſie nun einmal ſind für tauſend bittere Stunden
ſich mit einer einzigen tröſten, welche ſchön iſt, und
aus Herz und Können immer ſein Beſtes geben,
auch wenn es keinen Dank erfährt. Wer das lernt
und kann, iſt ein Glücklicher, Freier und Stolzer,
und immer ſchön wird ſein Leben ſein.

Kaiſer Wilhelm II.

Alles, was man aus dem gemeinen Mann
machen kann, beſchränkt ſich darauf, daß man ihm
den Korpsgeiſt beibringt, d. h. eine höhere
Meinung von ſeinem Regiment, als von allen
Truppen des Weltalls, und da bei gewiſſen Ge
legenheiten die Offiziere ihn durch die größten
Gefahren hindurchführen müſſen, ſo muß er ſeine
Offiziere mehr fürchten, als die Gefahren, denen
man ihn ausſetzt. Friedrich der Große.

Kampf iſt überall, ohne Kampf kein Leben.
Und wollen wir weiterleben, ſo müſſen wir auch
auf weitere Kämpfe gefaßt ſein. Denn der
Menſch kann den Strom der Heit nicht ſchaffen
und lenken, er kann nur darauf fahren und ſteuern
mit mehr oder weniger Erfahrung und Geſchick.

Bismarck.

wäre es das Schönſte, für ihn und Virgo, gar nicht heut zu-
rückzukehren und auf Amrum zu übernachten? Jmmer
tapferer und opferwilliger und freudiger wurde Mariannes
Lächeln. Sie war reich. Sie durfte wohl ſchenken mit
vollen Händen!!

Und dann ging alles in ſo unbegreiflicher Geſchwindig-
keit, wie die Fülle der Ereigniſſe in Morgenträume ge
drängt.

Man könnte nicht fagen, woher die Tranſtiefel und die
Seehundsjacke Jens Peter Brandts ſo plötzlich aufgetaucht
waren ſamt dem Teermantel und Südweſter für Virgo.
Oder wie ſie den Korb mit belegten Broten und Makrelen

ich Märchen gar ſehen Und dann das Abenteuerliche!
Wie lockten die Geheimniſſe des fremden Gartens und
Hantſes!

Jch verſprach, meine Aufgaben fertig zu ſchreiben und
mit dem Heft dann herüberzukommen. Nie wieder habe ich
mit ſolchem Feuereifer eine Schularbeit geſchrieben! End-
los ſchien mir die Zeit, bis die Zeilen mit den Buchſtaben
n und m fertig waren. Aus Furcht, man könne mir die Er-
ſaubnis zu dem Beſuch in das fremde Haus vervweigern,
vermied ich den Weg zum Gartentor, um niemand zu be
gegnen, und kletterte über den Zaun. Das Herz ſchlug mir
bis zum Hals vor Erwartung.

Zunächſt gab es eine Rieſenenttäuſchung. Das alte
Fräulein führte mich nach der Rückſeite ihres Hauſes, dort
lag der ſonnige Teil des Gartens, der eine Menge hübſch
geformter Beete zeigte. Die drei mittelſten leuchteten in
allen Farben. Tulpen, Hyazinthen und Krokuſſe wett-
eiferten in der Farbenpracht.

„Siehſt du, dies iſt das Reich der Frühlingsprinzefſtn“,
ſagte Fräulein Schwerdtlein, und es lag ein eigener ſtrah-
lender Glanz in ihren Augen.

Nun ja, ſoviel farben prächtige Frühlingsblumen hatte
ich noch nie auf einmal geſehen, aber märchenhaft erſchien
mir die Sache durchaus nicht.

„Das ſind ja blos Blumen“, ſagte ich übeplegen.
Fräulein Schwerdtlein lächelte geheimnisvoll, und ich

ſah zum erſten Mal, wie lieblich ihr Geſicht trotz der welken
Haut und der Falten war. „Weißt du denn nicht, daß
Blumen lebende Weſen ſind, die atmen und fühlen können?“

Jch machte große Augen.
„Siehſt du“, Fräulein Schwerdtlein bückte ſich und brach

eine weiße Tulpe, deren Blütenkelch halb erſchloſſen war,
behutſam ab. „Dies hier iſt ein ganz junges feines Mäd-
chen, das noch gar nichts vom Leben weiß. Schau, welch
zartes weißes Seidenkleid die junge Dame trägt. Es wäre
grauſam, ſie allein fortzuführen. Wir wollen ein paar ihrer
Freundinnen mitnehmen, damit ſie Unterhaltung hat.“ Und
das alte Fräulein brach mit ihren feinen Fingern noch einige
weiße Tulpen ab, ſtrich liebkoſend über ihre Kelche und
führte mich zum Hyazinthenbeet.

„Dies hier“, ſie deutete auf eine Reihe prächtiger
dunkelblauer Hyazinthen, „ſind ſehr hochmütige adelige
Fräulein, Ritterdamen in blauen Kleidern aus ſchwerer,
koſtbarer Seide. Die weißen, deren Blüten ſo ſchön ſchim-
mern, ſind junge Ritter in ſil n Rüſtungen, die den
blauen Damen huldigen. Und die hellroſa da drüben, mit
den grünen Spitzen, ſind die Töchter. Wenn du wüßteſt,
was die den ganzen Tag zuſammenſchwatzen! Die Kro-
kuſſe ſind die Kinder, die hab ich am liebſten. Sieh, welch

C Courier
Beilage der Halleſchen Zeitung
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ſamt dem Kognak in aller Geſchwindigkeit hatten zuſammen

ſchaffen können. aAber nun ſaßen ſie in dem Segelboot, das der Maler
ſeiner Tochter im letzten Jahr vor ſeinem Tode geſchenkt
hatte, und das Freia hieß. Wiewohl ein Boot eigentlich
keinen Frauennamen tragen ſoll, ſelbſt nicht den einer Göt-
tin, weil das Unglück bedeutet.

Leiſe ſchaukelnd hob die kommende Flut das Boot auf
den Rücken. Lief ſpieleriſch ſcherzend an den Wanten ent
lang. Bis Hinnerk, der Knecht, den man mitgenommen
hatte, die Freia flott zu machen, ihr einen freundſchaftlichen
Stoß verſetzte. Nicht heftiger als man einem Lieblings
pferd einen Abſchiedsklaps gibt. Da fing ſich auch ſchon
der Wind in den Segeln, daß die ſchlaffen plötzlich hart und
prall ſtanden und mit einem Satz ſchoß das Boot wie ein
junges ſchneeweißes Roß in die opalblaſſe Unendlichkeit
hinaus.

Eine Zeit ſaßen die beiden ſchweigend. Uwe am
Steuer, Virgo ihm gegenüber mit leuchtenden Augen. Sie
brauchen nicht mehr zu flehen. Ueber Mariannes unend
licher Giite war die Not und das Entfetzen. das keinen
Namen hatte, vergangen, ſo jäh wie es aufſtand. Virgo
hatte ganz vergeſſen, daß ſie es einmal empfand.

Uwe hatte die Büchſe mitgebracht. Aber es war un-
denkbar, heute zu töten. Ein Paar Seeadler begleiteten ſie
kreiſend. So ſchön waren ſie, ſo ſtolz, ſo frei und ver-
trauensvoll. Virgo hätte gar nicht beide Arme empor zu
heben brauchen und um ihr Leben bitten.

Auf ſanften langen Wogen zogen ſie an Nordſtrand
vorüber. Wie es üppig lag in grüner Pracht! Mit den
ſtolzen Höfen auf hohen Warften und gefleckten Kühen im
fetten Graſe.

Nachher zog eine Wolke vor die Sonne. Ganz plötzlich
war der Himmel wie mit einem Schleier verhängt, ſo daß
er zu ſinken ſchien. Da bekamen die unmerklich höher ſteigen-
den Waſſerberge in der Nähe des Bootes etwas Hartes
Schieferartiges. Die Ferne lag tot und ſtumm, wie ge-
ſchmolzenes Metall, und eine Herde Seehunde, die am
Rande einer Hallig auftauchten, wirkten wie bronzene Zier-
rate an ein blaſſes Band gereiht.

Aber eben als die Stumpfheit, das Bedrängte und
Bleierne anfing wie Alpdruck aufzuliegen da geſchah
das Wunder: Gerade über dem Boot zerbarſt der eherne
Schild des Himmels. Eine Falte von Gottes blauem
Mantel drängte ſich durch den Riß, und aus dieſer ſtrahlen-
den Bläue ſchwebten zwölf Möwen hernieder,
ſchneeweiß, Sonne auf den Flügeln, glanzvolle Boten der
Ewigkeit.

Da ſchoſſen Virgo die Tränen in die Augen, ſo ſtark
war ihr Empfinden einer Heiligkeit und Freude ohne-

gleichen. 7„Heut ſiehſt du mich zum zweiten Mal weinen“, ſagte
ſie, während fie lächelte. „Du darfſt es wohl. Weder vor

eeeeaaaaaadaaAAaA Sniedliche Röckchen ſie tragen. Wenn ſie ſchlafen gehen, falten
ſie ihre Kleidchen fein ſäuberlich zuſammen, wie es artige
Kinder tun.“

Anfangs hörts ich mit Mißtrauen und ein wenig Ueber-
legenheit zu. Aber als Fräulein Schwerdtlein begann, von
einzelnen Blumen, diè wie Menſchen richtige Namen hatten,
Geſchichten zu erzählen, war ich ganz Aufmerkſamkeit.

Jch hörte die merkwürdige Geſchichte von der roten
Tulpe Carmen, die eine feurige Spanierin ſei und in der
Mitternachtsſtunde tanzen ſoll, von der blaßblauen Hyo-
zinthe Felicitas, die eine verzauberte Prinzeſſin war und
nachts mit dem Mond tiefſinnige Geſpräche führte, von der
gelben Krokusfamilie Goldröckchen, deren ſieben Jungen ſich
den ganzen Tag mit den Sperlingen zankten und deren
ſieben Töchter mit den Sonnenſtrahlen verlobt waren. Ja.
das waren ſonderbare Geſchichten! Jch fing an zu begreifen,
daß die Blumen eine Seele haben.

Seit jenem Tag nannte ich Fräulein Schwerdtlein die
Blumentante. Unſere Freundſchaft war geſchloſſen. Zu
Hauſe erzählte ich von allen Wundern, die ich im Nachbar-
garten zu ſehen und zu hören bekam. Die großen Schweſtern
lachten und ſagten, nun wüßten ſie beſtimmt, daß Fräulein
Schwerdtlein „einen Stich“ habe. Aber mein Vater machte
ein ernſtes Geſicht und ließ ſich immer wieder von mir er
zählen. „Sieh an“, ſagte er, „unſere Nachbarin iſt ja eine
Dichterin“.

Jch durfte meine neue Freundin ſo oft beſuchen, wie ich
wollte. Jedesmal kam ich begeiſtert zurück. Jmmer neue
Geſchichten hörte ich. Den ganzen Nachbargarten hatte Fräu-
lein Schwerdtleins Phantaſie für mich zu einem Zauberreich
umgeſchaffen. Er war nicht größer als der unſrige, er
hatte dieſelben Bäume, Sträucher und Lauben. Aber
während mir unſer Garten nicht anders als alle anderen
Gärten erſchien, war der Nachbargarten für mich eine ge
heimnisvolle und herrliche Welt. Dort hatten nicht nur die
Blumen, auch die Bäume und Sträucher Namen. Zu jeden
ſtand die Blumentante in einem ganz perſönlichen Ver
hältnis.

Meine Mutter Hatte manchmal die Beſorgnis, daß
Fräulein Schwerdtlein meine Phantaſie allzu ſtark anregen
könnte und ſah meine Beſuche drüben nicht gern. Aber
Vater meinte, die Blumentante erwecke in mir etwas ſehr
wertvolles, den Naturſinn. Damals verſtand ich das Wort
noch nicht. Heute aber weiß ich, wieviel ch derr wunder
lichen alten Fräulein zu danken habe, das mich frühzeitig
in alle Wunder und holden Geheimniſſe der Natur blicken,
die tanſendfachen Schönheiten der Erde erkennen ließ

(Schluß folgt.)
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Menſchen, noch vor mir allein habe ich Tränen vergoſſen,
ſeit meinen Kinderjahren!“

„Du ſchenkſt mir Koſtbarkeiten mit deinen Tränen!“
antwortete Uwe, wie er ihr Lächeln zurückgab. Damals
wie heut. Aber heut ſchmücken ſie dich wie zu einem Feſt.Mich dünkt, wir feiern ein Feſt heute, Virgo.“ Se

„Ja, Uwe. Ja!“ Sie errötete in Glück.
Bald danach lagen die Seehhunde ſilberglängend und
friedevoll in einem ſeidenen blaßblauen Bett. Denn was
dort auf dem Meere ſchwamm, zart und unwirklich wie ein
Traumbild, war Südfall, die Hallig mit der einzigen
Warft. Und Uwe und Virgo dachten, wie das ſein müßte
für zwei Menſchen, die einander teuer waren über die Welt,
ſo geſchieden von aller Welt auf dieſer Hallig zu leben.

Hernach ſchifften ſie an Hooge vorüber, welches die
Hohe heißt, und durch den Krang der Halligen, bis zuletzt
Amrum am Horizont auftauchte.
Dort ſpeiſten ſie. An einem kleinen Tiſch der Veranda
ihres Hotels, ein kleines Menu nach der Karte, denn die
Tafelzeit war längſt vorüber. Sie hätten ſpäter kaum an
geben können, was ſie gegeſſen hatten, aber daß der Rhein
wein, den Uwe beſtellt hatte, wie lachendes Feuer in ihren
Adern tanzte, das vergaßen ſie niemals, und den ſtarken
Salzgeruch und Geſchmack, der dabei auf ihren Lippen war
und das Leuchten, das von dem weißen Strande und der
ſtahlblauen Flut ausging und ſie geblendet hätte, wenn ihre
Augen nicht ſo ſtark geweſen wären.

Und niemals vergaßen ſie dieſen plötzlichen ſchneiden-
den Schmerz, der mitten in allem Jauchzen aufſtand, wie
ein Knochengeripp mit der Senſe, das ſo lange unter
blühenden Blumen verborgen gelegen und plötzlich grinſte.
Dem ſie entſetzt ſekundenlang in die leeren Augenhöhlen
ſtarrten und es ſcheuchten, eh es ſeinen Namen nennen
durfte. Aber ſie wußten es wohl: Trennung war ſein
Name.

Sie hatten ſich nicht darüber verſtändigt, aber trotz
Mariannes Aufforderung dazu war es bei ihnen ausge
macht, daß ſie nicht auf der Jnſel übernachten wollten. Sie
gaben ſich keinen Grund dafür an. Jrgendwie erſchien es

ſſer. So gingen ſie gegen Abend zwiſchen den Strand-
körben, von welchen aus man ſie beobachbete, hinüber, wo
de Freia auf ſie wartete. Ungeduldig, dünkte es ihnen.
Denn die langen weichen Wellen, die am Morgen ihre
Wanten umſpült hatten, waren kurz und ſtößig geworden.
Wie ein ungeberdiges Füllen an ſeiner Halfterkette zerrte
das Boot an dem Anker im Grunde.

Uwe und Virgos Augen wanderten im Kreiſe. Die
Meeresfläche hatte ihren ſtählernen blauen Glanz verloren.
Unzählige weiße Wellenköpfe bäumten ſich unruhig auf
einem grauſchwarzen Nacken. Der Himmel ſah aus ſtumpfen
Augen hernieder und ſchien gar nicht zu merken, wie die
Wolkenmaſſen unter ihm ſich geheimnisvoll ineinander
wühlten und von Aufruhr murmelten.

Bald danach ſprang das Boot mutwillig einem fehl
gelben Wellenberg auf den Rücken und ſtieß neckend ſeinen
Kopf tief hinein in ein jäh aufklaffendes Tal.

Jmmer kühner und wilder wurden ſeine Sprünge, je
kleiner die Jnſel erſchien. Schwer wie ein durchnäßtes
Segel ſchlug die Luft Uwe und Virgo um die glühenden
Geſichter. Die Möven ſchoſſen mit ſcharfen Schreien ganz
niedrig über dem Waſſer und aus allen Himmelsrichtungen
kam ein Fauchen und Pfeifen und verhaltenes Heulen,

Das Boat kreuzte vor dem Sturm, der nach Norden
umſetzte, und an Uwes Hand ſprangen die Adern hervor,
wie er die Steuerſchraube regierte.

„Doppelt reefen!“
Seine Stimme kam beherrſcht, wiewohl er zwiſchen den

Worten von der Anſtrengung keuchte, ſeine Augen
hatten den ruhigen, leidenſchaftsloſen Blick nicht mehr. Der
Wagemint alter Wikinge funkelte darin in heimlichem
Feuer. Wie ein Pfeil ſchoß ſein Blick kühn und ſtolz zu
Virgo hinüber.

Mit einem Satz, ſicher, geſchmeidig wie eine junge
Pantherkatze war Virgo am Toppmaſt. Gürtete und rte
dran feſt den eigenen ſchlanken Leib, daß die Seen, die über
Bord ſchlagen, mannshoch, ſie nicht mitnahmen, wenn ſie
das große gereefte Segel noch mehr kürzte.

Der Sturm hatte ihr den Südweſter fortgeriſſen und
ihre langen blonden Flechten heruntergezerrt und zerwühlte
und peitſchte ihr Nacken, Bruſt und Geſicht damit wie mit
Peitſchenſchnüren.

Was tat das ihr? Und dann flog ein wilder jauchzen
W Schrei, wie ein befreiter Vogel hoch hinauf über das
Toſen:

„Ahoi! Ahoi!“
Es war, als bräche das Leben ſelber empor aus Sturm

und Vernichtung. Und übergellte das Toſen und ſchrie
Triumph!

Als Uwe ſie dort ſtehen ſah zuerſt, an den Topp ge
ſchnürt, in der Pracht ihrer ſchimmernden Haare-- in der
Pracht ihrer ſchimmernden Haut dünkte ihm, ein weißes
Walweib ſei herniedergeſtiegen, von Wotan entſendet, daß
es ihn in den Tod reite.

Da ſprang ihm das Blut plötzlich ſiedend heiß vom
Herzen in Hals und Schläfen. Da glühte in ſeinen Augen
nicht allein mehr der tottrotzende Wagemut der alten
Wikinge. Da kämpfte es ſich herauf aus Traum und Tumb-
heit und verſetzte ihm den Atem und wollte aus ihm heraus-
brechen mit demſelben wilden, j en Schrei, der von
Virgo kam, und ſchüttelte ihn wie im Krampf vom Scheitel
zum Fuß!

Und dennoch regierte er ſchweigend mit eiſerner Hand
das Steuerrad und wendete den Blick zur Seite, daß Virgo
ihn nicht läſe. Daß ſie nicht erführe, was ihr Schrei zum
Leben aufgerufen.

Die Planken zitterten wie ein lebendiger Leib. Bis über
die Knöchel ſtand Virgo im Waſſer. Da Uwe ihr Geſicht
nicht mehr zu berühren wagte mit ſeinen Augen, hielten ſie
ihre Füße umklammert. Und dann dann kam der fürch-
terliche Krach, als der Topp mitten durchbrach, und die
Spiere Virgos Stirn ſtreifte, als ſie das letzte der Reef
händer verknotete. Blut rann ſchon lange von ihren Hän-
den, an denen die Taue wie Meſſer und Sägen ſchnitten und
riſſen. Blut floß jetzt von ihrer Stirn, ein breiter, voter
Streif. (Fortſetzung folgt.)

r ſind, ſo hat die Anerkennung ihrer Leiſtungen

nun die zahlreichen

geſellt. Aber auch

Die deutſche Feldpoſt im Weltkriege
Wenn auch die Klagen über unſre Feldpoſt mittlerweile ver

ohlmeinende imme it d Jenkiuse Tun
enderen immer m em ilde zukämpfen, das ſich von der Tätigkeit ihrer um 45 Jahre älteren

Schweſter aus dem Kriege von 1870/71 bei uns feſtgeſetzt hatte.r macht ein Fachmann, ber Geheime Poſtrat Oskar

Groſſe, in einem höchſt h und feſſelnd illuſtrierten
Aufſatz der „Weſtrrmannſchen onatshefte“ (Aprilheft) darauf
aufmerkſfam, unter welch grundverſchiedenen Verhältniſſen und
Bedingungen heute bei der oſt gearbeitet wird. Erledigt doch
die deutſche Feldpoſt jetzt täglich 168 Millionen Feldpoſtſendungen
gegen 400 000 täglich im Deutſch Franzöſiſchen iege. Dies ſtellt
eine um das t geſteigerte Leiſtung dar. Währendhiernach die deutſche Feldpoſt im Laufe des ganzen Krieges
1870/71 im n mit dem Reichs-Poſtgebiet insgeſamt 8914
Millionen Feldpoſtſendungen beförderte, war ihr jetziger Geſamt-
verkehr um die Jahreswende auf etwa 5500 Millionen oder 516
Milliarden Sendungen angewachſen. Dabei haben die Feldpoſt
beamten von 1870/71 auch von früh bis ſpät geſchafft. 2300 waren
es. Jetztſind es 5400, alſo beinah zweieinhalbmal mehr. Wenn
dieſe dabei in viner einzigen Woche das leiſten, was jene von
1870/71 in achteinhalb Monaten beiverkſtelligt haben, ſo hat man
wohl auch im jetzigen Kriege Anlaß, mit der deutſchen Feldpoſt
zufrieden zu ſein Voll laſſen fich dieſe ungeheueren Arbeits
leiſtungen aber nur würdigen, wenn man die mannigfachen und
nicht ſelten über alle Maßen großen Betriebsſchwierigkeiten mit in
Betracht zieht, die der Feldpoſt im Weltkriege ſich endgegenſtellen
und die in dieſem Umfang noch 1870/71 unbekannt geweſen ſind.

Sehen wir uns doch einmal den Dienſt in einer Poſt
ſam melſtelle, deren im Deutſchen Reiche gegenwärtig drei
undzwangig vorhanden ſind, etwas näher an.

Die von ihr zu bearbeitende Poſt bringen die Züge ununter
brochen aus den Oberpoſtdirektionsbezirken heran, die der Poſt
ſammelſtelle in dieſer Hinſicht als Arbeilsgebiet zugewieſen ſind.
So erhält beiſpielsweiſe die Berliner Poſtſammelſtelle alle Feid
poſtſendungen zur Bearbeitung, die bei den mehr als ſechshundert
Poſtanſtalten der Oberpoſtdirektionsbezirke Berlin und Potsdam
aufgeliefert werden. Von den Bahnhöfen am Orte der Poſtſammel
ſtelle gehen die Beutel ohne Verzug in große Lagerräume der
Sammelſtelle über, um von hier aus mit Hilfe elektriſcher Auf
züge in die eigentlichen Arbeitsſäle zu gelangen. Dort werden
t chlr n Säcke bei der Berliner Poſtſammelſtelleſind das täglich viertauſend geöffnet und der Jnhalt ausge

ſchüttet. Die Päckchen ſind ſchon bei den Auflieferungs-Poſtan
ſtalten nach Möglichkeit von den eigentlichen Briefen, der ſoge
nannten Nachrichtenpoſt, getrennt worden, um dieſen Ausſchei
dungsprozeß bei der Poſtſammelſtelle zu vereinfachen. Von der
Ausſackſtelle gehen die Briefſendungen zu den Grobſortierſtellen.
Hier werden ſie nach Hauptgruppen getrennt, alſo nach Sendun
gen an die Garde, an Jäger- und Schützenbatgillone, an Linien-
Jnfanterie-Regimenter, an Linien- Felde und Fußartillerie,
Linien-Kavallerie, Erſatzformationen uſw. Manche dieſer Haupk-
gruppen gliedern ſich dabei wieder in Untberabteilungen, ſo die
LinienKavallerie in Dragoner, Ulanen, Huſaren, Jäger zu
Pferde, ſchwere Reiter und Karabinier-Regimenter. Gang be
ſonders zahlreich ſind die Unterabteilungen der Gruppe „Etappen
formationen“.

Sind die Briefſendungen nach dieſen Haupigruppen ausein
andergeworfen, ſo gelangen ſie in die Feinſortierſtellen. Hier
werden ſie nach Regimentern getrennt. Jedes Regiment wird
weiter nach StammRegiment, ReſerveRegiment, LandwehrRegi-
ment und ſeinen Erſatzformationen geſchieden. Jnnerhalb jeder
dieſer Gruppen folgt dann vrine Trennung der Sendungen nach
Dienſt oder Offiziers und Mannſchaftsbriefen, und ſchließlich
die Verteilung aller Mannſchaftsbriefe eines Regiments nach
Bataillonen, Batterien, Eskadronen und bei den Pionieren
ſogar nach Kompagnien. Jnsgeſamt ſind das 17 000 bis 18 000 Ein
heiten, nach denen ſich das Sortiergeſchäft bei der Poſtſammelſtelle
abwickelt. Jede der zahlloſen EinzelBriefmengen, in die die
urſprüngliche, beim Eingang bunt durcheinandergewürfelte Maſſe

durch fortgeſetztes Sieben au ilt worden iſt, wird nun für ſich
abgebunden und genau bezeichnet, wie z. B.: „Mannſchaftsbriefe
2. Battaillon Infanterie Regiment Nr. k, &te r rieDivi
ſion“. Dieſe verſandfertigen Bunde, die bei der Hamburger Poſt
ſammelſtelle allein täglich 50 000 ausmachen, gelangen jetzt zu
der ſogenannten Verſackſtelle, wo ſie in die für jede Feldpoſt
anſtalt beſtimmten Beutel einſortiert werden. Bei dieſer Betriebs
ſtelle ſtrömen ferner alle loſen Feldpoſtpäckchen zuſammen. So
weit ſie für dir vielen Etappenformationen, für Fußartillerie und
die Pioniere beſtimmt ſind, die erfahrungsgemäſ; ihren Divi
ſionsverband oft ändern, muß Stück für Stück auch noch auf die
Richtigkeit der Feldadreſſe geprüft werden. Außerdem wird
jeder Sack, bevor man ihn ſchließt das ſind bei der Berliner
Sammelſtelle auch käglich gegen viertauſend noch genau
daraufhin du ehen, daß ſein Jnhalt nur für dieſelbe Feld
poſtanſtalt beſtimmt iſt. Dieſe umfangreichen Kontrollen ſind
nicht zuletzt deshalb notwendig, um die Fehler rechtzeitig
auszumerzen, die dem Publikum bei der Niederſchrift der für die
Leitung der Sendungen maßgebenden höheren Truppeneinheit
(Diviſion üſw.) in der Feldadreſſe Tag für Tag unterlaufen. Die
geſchloſſenen Beutel kommen dann in die Beutelabfertigungsſtelle,
von hier aus durch die Poſtwagen den Bahnhöfen und den Bahn-
poſten zugeführt zu werden.

Jede Poſtſammelſtelle hat noch einen Raum oder deren
mehrere, die Krankenſtube genannt, wohin alle die Briefe
und Päckchen gelangen. die infolge ihrer Verpackung ſchon auf dem
kurzen Wege von der Aufgabe Poſtanſtalt bis zur Poſtſammelſtelle
Schiffbruch erlitten haben. Dieſe Sendungen werden hier ſo weit
äußerlich wieder verkleiſtert und verſchnürt, daß ſie, ohne weiter
auseinanderzufallen, die Rückreiſe an den Abſender durchhakken
können. Denn um ſie für den Feldverſand geeignet zu machen,
müßten ſie nach den geſammelten Erfahrungen vollſtändig nen
verpackt und adreſſiert werden. Das aber iſt bei aller Teil-
nahme nicht Sache der Poſtſammelſtelle, ſondern des Abſenders,
der aus dem Zwiſchenfall zugleich für die Folge ſeine Lebre
ziehen kann.
es

Kriegshumor
Die Liebeserklärung

„Ja, jetzt erzähl' doch, wie das gekommen iſt, daß du dick
verlobt haſt. Was haſt denn g'ſagt?“

„Jch? Gar nix hab' ich g'ſagt.“
„Geſchwiegen haſt. So. Und ſie hat g'redt?“
„Jn einem zu. Wie a Waſſerfall is 'gangen. Sie hätt' je

gewußt, daß mein erſter Weg auf'm Urlaub der zu ihr ſein tät',
m wie lang ihr ſchon das Warten g'worden wär', ſeitdem ick
ort ſei.“

„Ja, da habt ihr euch ſchon früher gut g'kannt?“
„Tauſend Jahr is das her. In der Tanzſtund.“
„Ja, haſt denn nit verwundert getan
„Dazu bin ich ja erſt gar nit gekommen. Und wo ſie fertig

war mit Reden, da hat ſie g'weink. Und hat ſie mir einen
Kuß gegeben. Und da is auch ſchon die Multer ins Zimmer ge
kommen.“

„Na, dich haben's ſchön über'n Löffel balbiert.“
„Eſel, dummer, ich war froh, daß ſie mir das Reden abge

nommen hat. Jch hätt's ja nie 'rausgekriegt, wie man g ſolchen
Erklärung macht.“

Platz machen
Ein Blaubändler (Arbeitsverwendungsfähiger) muß Eſſen in

vordere Stellung bringen und erzählt: „Kaum vin ich auf der
Straße, da kommt ſo ein Flachbahner angeſauſt!“ Sein Kamerad
fragt: „Was haſt du denn da gemacht,“ „Na, ich ſage dir, da
hab' ich Platz gemacht.“

Gewitter im Anzug
„Was, einen Laubfroſch haltet ihr euch im Graben?“

„Ja, ſiehſt, da weiß man doch immer, ob was los ſein wird.
Geſtern hat er den ganzen Nachmittag unten gehockt und
richtig, zum Abend hat uns dann der Diviſionger beſichtigt.“

J („Liller Kriegszeitung

Sür unſere Hraue
Die neuen Frühjahrshüte

Der deutſchen Hutmode iſt der Krieg der beſte Förderer ge
weſen. Die Auswahl der Formen iſt ſo reichhaltig, daß man kaum
dieſe oder jene als Norm hinſtellen könnte. Von allen Stilen
und Zeitaltern iſt da ein wenig herangezogen und zu einem
bunte r e e vereinigt.der Hutkopf iſt wohl das hauptſächlichſte Neue. Die
Garnituren übervagen ihn größtenteils noch weit. Band ſpielt
hierbei eine Hauptrolle, in großen Schleifen oder Tuffs am
oberſten Kopfrande angebracht. Jm Gegenſatz dazu zeigt die Krempe
eine ausgeſprochene Neigung nach abwärts, obwohl man es oft
liebt, ſie ein wenig aufzuſchlagen bald ſeitlich, bald vorn oder
hinten. Am twyyiſchſten in ieſer Hinſicht iſt der Topfhut. Ueber
ſeine Kleidſamkeit läßt ſich ſtreiten, da die faſt randloſen Hüte nur

n Geſichtern anſtehen. Weit eher iſt dies der Fall bei den
gleichfalls ſehr beliebten, im altniederländiſchen Stil gehaltenen
Hüten nach Vorbildern des Franz Hals. Den hohen Kopf ſchmückt
hier die klaſſiſche Garnitur der Straußenfeder und die mittel-
große, leicht geſchwungene Krempe kleidet meiſtens gut.

Doch der kleine Hut iſt durchaus noch nicht willens, ſeine
Herrſchaft unbedingt dem großen Nebenbuhler abzutreten.
Außer dem erwähnten Topfhut ſtehen da noch vielerlei Formen
zur Verfügung. Z. B. das feſche Jägerhütchen aus feinem
Stroh, mit der beiderſeits leicht aufgeſchlagenen, aber anliegenden
Krempe. Da ſieht man auch die klaſſiſche Amazonenform wieder
aufleben. Der Toque, aus Tüll, Blumen viel Blumen
und Band hochgewunden, iſt ſehr geſchätzt. Eine alte „Neuheit“
kommt wieder zur Geltung der t Tüllkopf.Bänder in allen Farben und Breiten und Ausſtattungen ſpielen
für alle dieſe kleineren ä wir ſchon geſagt eine ſehr
bedeutende Rolle. Natürlich auch für die „Mädchenhüte“.

in mancherlei Spielarten wieder beli
ſeitlich breiter Form wird dem weißen Stickereikleid gern zu

Paradiesreiherwedel, ſowie kleine Kronenreiherbüſchel auch in
den Tüll ei ete wingige Blumentuffs, oder eine große
fhache Blüte bilden den weiteren Schmuck des großen Hutes.

genen Krempe, die oft die wunderlichſten Windungen und Aus
läufer zeigt und dennoch kleidſam ſein kann, trotz der etwas
barocken Form. Die Qual der Wahl wird einem durch die große
Reichhaltigkeit des Gebotenen jedenfalls nicht erleichtert. Aber

ich kann keinen modernen Hut tragen wird r
keine Dame mehr ſagen können denn die neue 8 bietet
für jeden etwas. lſa Livonius.
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Aus dem Küchenvreich
Entgrätete Heringe. Sechs große d werden ein bis

zwei Tage gewäſſert, man gibt ihnen mehrmals friſches Waſſer.
Dann zieht man die Haut ab, entgrätet ſie und ſchneidet Kopf
und Schwanz ab. Etwaige Heringsmilch wird fein geſchabt und
in einer kleinen Taſſe Milch zerquirlt. Dann kommen Gewürgz-
körner, 1--13 Teelöffel Zucker, geſchnittene Zwiebeln und Eſſtg
dazu. Dieſe Tunke wird über die Heringe gegoſſen, die nach drei
Tagen durchgezogen ſind und beſonders fein ſchmecken.

Sie halben ſich nicht länger als 14 e Heringe, die Rogen
enthalten, ſind bedeutend größer als die Milchenen. Der Rogen
wird extra noch 1--2 Stunden gewäſſert, aus den Häuten geröſt
und bildet mit ein wenig gehackter Zwiebel einen pikanten Belag
für Brot, der auch ſehr gut zu Pellkartoffeln ſchmeckt. (K.)

Gebackene Miesmuſcheln. 40 bis 50 Miesmuſcheln werden,
nachdem die Muſcheln gereinigt, in ſiedendes Waſſer gelegt, ein
mal aufgekocht, dann aus den Muſcheln genommen, in Milch mit
geriebener Semmel und Mehl gewendet, in recht kroß ge
braten, mit Zitronenſaft beträufelt und um da? Gemüſe ange
richtet. Das vom Braten übriggebliebene Fett wird zu den
Kartoffeln gereicht.

Friſche Rindszunge mit Kaperntunke. Nachdem man die
Zunge gut gereinigt und gewaſchen hat, ſetzt man ſie mit Waſſer
aufs Feuer, ſchäumt ſie, gibt darauf Suppengrün, Salz und
Pfefferkörner dazu und läßt ſie weichkochen, wozu etwa 23-3
Stunden erforderlich ſein werden. Während man die Brühe
durchgießt, einen Teil davon zur Tunke zurückbehält, den anderen
mit Eierſtand als Suppe gibt, wird die Zunge abgezogen und
vom Schlund getrennt. Dann beſtreicht man die Zunge mit Ei,
beſtreut ſie mit geriebener Semmel und Käſe, legt ſie in eine
ovale Porzellanform, gibt Butter und wenig Zungenbrühe dazu
und läßt ſie im Ofen etwas anbacken. Zur Tunke bereitet man
aus Butter, Mehl und wenig geriebener Zwiebel eine dunkle
Schwitze, ſchreckt ſie mit Zungenbrühe und Rotwein ab, gibt Salzund eine Priſe Zucker dazu und zum Schluß einige Kapern.
Zunge und Tunke werden jede für ſich angerichtet.

Kartoffelnudeln mit Pflaumenmusfülle. Aus 16 Pfund Mehl,
1 Pfund geriebenen, tags zuvor gekochten Kartoffeln, 1 Ei, 2 Tee
löffel Salz, Teelöffel Backpulver, 1 Priſe ger. Muskatnuß,
1 Eßlöffel zerlaſſener Butter und Taſſe Milch, ſtellt man ſich
einen Teig her, den man tüchtig wirkt und mit einem Tuche zu
gedeckt, auf einem heißem Waſſertopf ſtellt, da er dadurch
geſchmeidig wird. In dieſer Zeit bereitet man ſich aus 5 Pfund
Pflaumenmus, 2 Eßlöffel geriebenen Wallnüſſen, 4——5 Tropfen
Rum, dem Abgeriebenen einer halben Zitrone die e die man
falls nicht ſteif genug, mit 1—-2 Eßlöffel geriebener Semmel
mengt. Nun mangelt man den Teig auf mehlbeſtäubten Bret:
meſſerrückendick aus und teilt ihn in 5 Zentimeter große

in ger de ne n 1 Teelöffel von der Fülle gibt,
worauf man ſie dreiecki engere nachdem mandie Ränder feſtgedrückt 1 e Minuten e kocht
Dazu ſerviert man Vanilletunke.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner.
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